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„Seémaphore“ von Marſeille dementirt auf Grund b 
reiche Unterfehriften gefunden haben. 
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Expedition e 


oſt⸗Anſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Mal. der König haben Allergnädigtt geruht: Dem Kammer 
herrn Baron v. Märcken zu Gerath, Hoſmarſchall des Fürſten 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen K. H., den Rothen Adlerorden zwei ⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenſaub: dem Kammerherrn J. K. H. der Erb- 
prinzeſſin zu Hohenzollern⸗ Sigmaringen, v. Brauchitſch, den Nor 
then Adlerorden dritter Klaſſe; dem Hauptmann Baron v. Collas, 
Adjutant bei des Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen K. H., den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Fürſtl. Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringeuſchen Cabinetsrath v. Werner den K. Kronenorden zweiter 
Klaſſe zu verleihen. f 

eee Depeſchen der Danziger Zeitung. 

ngekommen 1 Uhr Nachmittags. 

London, 9. Mai. Lord Stanley beſprach geſtern 
die Frage, betr. die Garantie der Neutralität Luxemburgs 
durch die Großmächte, mit mehreren Gonferenz-Mitglice 
dern. Die Stimmung der Diplomaten iſt hoffnungsvoll. 

Bremen, 9. Mai. Die Bürgerſchaft hat in ihrer geſtri⸗ 
gen Sitzung die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
einſtimmig angenommen. 


—— — — ———— an —— Ümv— — 
(. T. B.) Telegraphtſche Nachrichten der Danziger Zenung. 
Wien, 8. Mai, Abds. Die halbofficielle „Wiener Abend⸗ 
poſt“ veröffentlicht ein Telegramm aus London, nach dem 
in der geſtrigen Conferenz ein bereits ausgearbeiteter Ver: 
tragsentwurf vorgelegt wurde, welcher mit Ausnahme eines 
einzigen Artikels allgemeine Zuſtimmung fand. Es iſt ge⸗ 
gründelſte Aus ſicht auf baldige Verſtändigung vorhanden. 

London, 8. Mai „Times“ und „Morning Poſt“ ſtel⸗ 
len > balbige: Löſung der ſchwebenden Differenzen in Aus. 
ſicht; letzteres Journal meint ſogar, die Verhandlungen wür⸗ 
den bereits Sonnabend zum Abſchluß gelan 

ſchluß gelangen. 

Aue New; York dom 27. April wird per Dampfer 
„Baltimore“ gemeldet: Kaiſerlichen Berichten zufolge wurde 
Puebla zurückerobert. f 5 

Paris, 7. Mai. Die „Patrie“ theilt mit, daß das Ge⸗ 
rücht von der Vertagung der Conferenz allerdings gegründet 
war, inſofern die engliſche Regierung, welche geſtern den Aus⸗ 
bruch von Unruhen befürchtete, um Vertagung nachgeſucht hatte, 

a indeß Alles ruhig blieb, wurde die Conferenz für den 
achmittag zuſammenberufen. 3 

Paris, 7. Mai. Der „Etendard“ enthält einen hefti. 

gen Artikel gegen die ſogenannte „Friedensliga.“ — Der 
2 eſonde⸗ 


. 
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lorenz, 7. Mai. Nach dem Geſetzentwurf, betreffend 

die Reorganiſation der Armee, fol dieſelbe auf dem Friedens 

fuß 200,000 Mann, auf dem Kriegsfuß 550,000 Mann bes 

tragen; der bisherige Beſtand wird dadurch um 160,000 Mann 

herabgeſetzt. — Der Kriegsminiſter hat bei dem Parlament 

um die Bewilligung von 1 Million Francs zur Deckung der 
Koſten für die Umarbeitung der Gewehre nachgeſucht. 

Dresden, 8. Mal. Das „Dresdener Journal“ dementirt auf 

das Entſchiedenſte die von den Zeitungen gebrachte Nachricht, daß 

die ſächſiſche Regierung. die Convertirung der ſechsprozentigen Haud⸗ 

darlehnsſchuld in eine fünfprecentige Staatsſchuld eingeleitet habe 


oder einzuleiten beabſichtlge. f 

a 10 3 8. Mai, Nachm. Die Börſe if flau. 
Amerikaner U Crebit-Actien 149 à 143%, Steuerfreie Anleihe 
455, 1860er Lo 63 (angeboten). 

Frankfurt 4. M., 8. Mai, Abds. Effecten⸗ Societät. Be⸗ 
liebt, wär en — —— 1 5e . el, 

2 r Looſe 635, euerfreie Anleihe 453, öſterr. 

* von 1869 581. N a öfter, 

ien, 8. Mai. Abendbörſe. Feſt. Credit Aetien 166,70, 

22 10480, The ka „10, 1864er Looſe 74,30, PN 
bahn 200,80, Steuerfreie Anleihe 59,85. 

London, 8. Mai. Der Dampfer „City of Baltimore“ über. 
brachte 309,500 Dollars an Contanten. — Aus New or k vom 
7. . M. Abbe, wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours 
auf London in Gold 1091, Goldagio 283, Bonds 108, _ 
114, Eriebahn 62, Baumwolle 273, raffiutrtes Petroleum 25. 
Landtagsverhändl ugen. b 
6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 8. Mai. 

Die Tribünen ſind mäßig beſetzt. Das Haus ſetzt die 
Birathung über die Norddeutſche Bundesverfaſſung fort. Abg. 
Reichenſperger: Für ungerechtfertigt muß ich erklären den 
Ausdruck der Bitterkeit, mit dem die Linke gegen die An⸗ 
nahme der Verfaſſung auftritt und den Ausdruck der Hoff⸗ 
nungslofigteit, mit dem die Oppoſition in die Zukunft blickt. 
Denn die Oppoſttion ſollte doch ſehr wohl wiſſen, daß die 
Mehrheit der hier anweſenden Abgeordneten das Bedürfniß 
nach einer freiheitlichen Geſtaltung unſerer ſtaatlichen Be⸗ 
dürfniſſe hegt. Es wundert mich dies um ſo mehr, als die 
Oppoſition doch ſonſt immer geſagt hat, ſie ſei durchdrungen 
von der Ueberzeugung, daß das Volk hinter 155 ſtehe. Und 
nun, nachdem durch die aus dem allgemeinen Wahlrechte her⸗ 
vorgegangenen Vertreter des Volkes eine neue Staatseinrich⸗ 
tung geſchaffen iſt, ein Einkammerſyſtem, das auch in Zu⸗ 
kunft durch das allgemeine gleiche Wahlrecht ae werben 
wird, jetzt ſagen Sie, daß keine ur von Hoffnung mehr 
möglich und daß jede freiheitliche ntwickelung ſchlechthin ab⸗ 
geſchnitten ſei? Es iſt dies ein Ausdruck des Kleinmuthes, 
der ſeines Gleichen nur hat in dem, früher öfter ausgeſpro⸗ 
chenen Uebermuth, daß es nur eines arlaments bedürfe, 
um alle Hoffnungen des Volles auf einmal zu befriedigen. 
Ich begreife ſehr wohl die Enttäuſchung in Folge des Aus⸗ 
falls der letzten Naß Dieſe Wahlen aber können nicht 
als dauernder Maßſtab dienen, weil fie ein Erfolg der großen 
Erſcheinungen der letzten Zeit waren und ich bin überzeugt, 
wenn daſſelbe Princip in Zukunft zur Geltung kommt, die 
Verſammlung immer eine Majorität bieten wird, die die 
Freiheitsgedanken weiter ausbilden wird. — Die Vorwürfe, 
welche die Oppoſition gegen die Verfaſſung macht, ſind ma⸗ 
teriell allerdings gerechtfertigt. Deshalb bin ich auch im 
Reichstage dafür eingetreten, daß die beſtehenden Rechte der 
preuß. Verfaſſung ungeſchmälert in die Bundesverfaſſung 
aufgenommen werden ſollten. Ich bedaure lebhaft, daß die 


einſtimmt. 
Man ſagt, wir müſſen nuter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
dem Auslande gegenüber die Einheit 


zur vollen Einigung. 


Mafßorität des „ dieſen Standpunkt nicht getheilt 


hat, weil ich die Ueberzeugung habe, daß die Verfaſſung trotz- 
dem zu Stande gekommen wäre. Die Krone Preußen hätte 
ſchließlich gewiß nicht Nein geſagt zur Bundesverfaſſung, 
wenn die in der preuß. Verfaſſung ſanktionirten Rechte in 
dieſelbe übertragen worden wären; denn der Krone Preußen 
ift trotzdem darin fo viel an Macht und an Rechten einge⸗ 
räumt worden, wie früher nie. — Das war mein Standpunkt 
im Reichstage. Anders liegt die Sache hier. Die Maio- 
rität des Reichstages hat die Verfaſſung acceptirt. Das 
preuß. Abgeordnetenhaus hat nicht das Recht, die Macht 
oder den Beruf, eine andere und beſſere 1 zu 
Stande zu bringen. Eine einzige Frage iſt hierbei maß⸗ 
ebend: Ob die unveränderte Beibehaitung der preuß. Ver⸗ 
faſſungs, Parägriphen wichtiger iſt, als das Zuſtandekommen 
des Norddeutſchen Bundes? Dieſe Frage muß ich vernei⸗ 
nen. Wer die Nothwendigkeit des Zuſtandekommens des 
Norddeutſchen Bundes heute noch verkennt oder ableugnet, der 
iſt herausgetreten aus der ganzen Lebensſtrömung des deut⸗ 
ſchen Volkes, der ſteht auf dem Standpunkt eines Doetrina⸗ 
rismus der ſchlimmſten Art, indem er eine vollkommene Ent- 
fremdung der Deutſchen vorzieht einer, wenn auch mangel⸗ 
haften bundesmäßigen Vereinigung. (Beifall rechts.) Denn 
ohne die Bundesverfaſſung ifi nach den letzten Ereigniſſen 
Norddeutſchland nicht einmal mehr ein geographiſcher Begriff. 
Die Annahme der Verfaſſung halte ich deshalb für eine ab- 
ſolute Nothwendigkeit, für eine Exiſtenzbedingung für Deutſch⸗ 
land; es muß ein Maſſenkörper gebildet werden, der eine 
Anziehungskraft auf die durch die Ereigniſſe losgelöſten deut⸗ 
ſchen Glieder ausüben ſoll, um ſie wieder zu vereinigen. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, ſo ſind wir es, die Deutſchland in die 
beklagenswerthe Lage bringen, in der ſich Polen heute befin⸗ 
det. Wir ſind dann no fd daran, da wir dann nicht 
einmal berechtigt ſind, Anklagen gegen Andere deshalb zu er⸗ 
heben. — Es iſt nun geſagt worden, dieſe Einheit könne ja 
anch herbeigeführt werden durch Militär⸗Conventionen, durch 
Fürſtenverträge. Dieſe Anſicht von politiſchen Enthuſiaſten 
zu hören, hätte ich am wenigſten erwartet. Für die wahren 
Jutereſſen des preuß. und deutſchen Volkes kann jedenfalls 
durch ſolche Verträge nichts geleiſtet werden. (Redner geht 
darauf auf eine Widerlegung der früheren Redner ein, welche 
gegen die Verfaſſung kufkretäit und ſucht nachzuweiſen, daß 
ängel der Verfaſſung nicht ſo bedeutend find, um eine 
ehnung derſelben zu rechtfertigen. Die Ausführungen des 
NRedners find jedoch auf der Journaliſtentribüne ſchwer ver⸗ 
ſtändlich.) Die Verweigerung der Diäten iſt allerdings zu 
beklagen, ich glaube aber, daß ſie für die Dauer unmöglich 


iſt, da die Verſammlung ſonſt nicht zuſammenhalten wird und 
man das Mittel, wel 9, ß dene 
braucht, die 


man beim preuß. Herrenhauſe ge⸗ 
ie Beſchlußfähigkeit auf / der Mitglieder herab⸗ 
zuſetzen, bei dieſer Verſammlung unmöglich in Anwendung 
bringen kann. Wir haben ſo oft die Verſicherung von Deut⸗ 
ſchen gehört, daß ſie mit Gut und Blut für das Vaterland 
eintreten wollten; hier iſt nun Gelegenheit für die Preußen 
fpeciell, "einmal etwas Selbſtverläugnung zu üben. Den 
Deutſchen ift oft nachgeſagt worden: „Sie kommen ftets zuſam⸗ 
men, aber niemals überein.“ Ich hoffe, daß wir hier darüber 
überein kommen werden, ein Werk zu begründen, das uns 
für die Zukunft die volle deutſche Einigung in Ausſicht ſtellt. 

Abg. Dr. Löwe: Mit großer Aufmerkſamkeit bin ich den 
Ausführungen des Vorrepners gefolgt, der im Reichstage 
gegen und hier für die Verfaſſung ſtimmt. Ich habe aber 
keinen durchgreifenden Grund für das letztere gefunden. Wir 
haben hier einfach zu fragen, ob das, was wir hier thun 
wollen, mit unſerer Ueberzeugung und unſerem Gewiſſen üher- 
Zunächſt muß ich zwei Vorurtheile beſeitigen. 


. herſtellen. Niemand 
kann mehr von dieſer Pflicht durchdrungen ſein, wie ich, daß 
es die höͤchſte Pflicht ihr die Macht und Einheit unferes Va⸗ 
terlandes ſicher zu ſtellen und die Selbſtſtändigkeit der Na⸗ 


tion dem Feinde gegenüber zu wahren. Was wir hier aber 


vorläufig feſtſtellen Aste 0 nicht die ganze Nation, und es 


ryſtalliſationspunkt, der Ausgangspunkt 

Der Zuſammenhang mit Süvdeutſch 
land und die ganze Entwickelung des Norddeutſchen Bundes 
iſt nicht hinreichend gewahrt in der Verfaſſung; nicht einmal 


iſt auch nicht der 


das Verhältniß zum Zollverein iſt beſtimmt dargelegt. Ich 


weiſe deshalb die Anſicht zurück, daß wir, wenn wir biefe 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes aunehmen, die von der 

ation verlangte Einheit herſtellen. Ich weife aber auch 
ferner die Anforderung zurück, daß wir ung eines drängenden 
Momentes wegen entſchließen dürften, ein Institut zu begrün⸗ 
den, das unſere ganze Zukunft in Frage ſtellt. (Sehr wahr!“ 
links.) Kompromiſſe kann man ſchließen bei einzelnen Maß⸗ 
regeln, deren Tragweite man klar überſehen kann. Wir 
gingen auf ein Kompromiß ein bei der Anleihe, wir Schleifen, 
ein Kompromiß bei der Indemnität, wir gingen auf ein Kom⸗ 
1 8 5 ein beim Reichswahlgeſetz mit Bezug auf die Diäten 
ür den ad hoc zu beruſenden Reichstag, da wir hiernach 
genau beurtheilen konnten, welche Verlegenheiten für 
das eine. Mal daraus entſtehen konnten. Das 
war ein Kompromiß ad hoc. Die Majorität ließ 
fi) hier lediglich, leiten durch den beſtimmten 
Widerſpruch der Retzierungs⸗Commiſſarien, daß die 


ganze Bere des Reichstags daran ſcheitern würde. Der 
r 


einleuchtende Grund war der, daß man ſagte: Der Regie⸗ 
rung, welche fagt, die deutſche Einheit begründen zu wollen, 
dürfe man dabei kein obſolules Hinderniß in den Weg legen; 
und daß, wenn die Vertreter der preuß. Regierung behaup⸗ 
teten, daß fie von ihren Mitverbündeten abgehalten würde, 
dies zuzugeſtehen, man auch dies ſelbſt glauben wollte, um 
nicht dieselbe Verantwortung auf ſich zu laden, welche die 


Regierungen übernommen haben, als ſie ftüher die Beſtre⸗ 
bungen der Nation nach Einheit zurückdrängten. Aus dieſen 


Erwägungen werden Sie ſehen, wie ſchwer es mir heute wird, 


furt a. M. 


präſident hat in 


nichts anderes iſt als ein Tractat unter Fürſten. 
faſſung ſcheint mir geſchrieben ledig 


ſelben die Ueberſchrift führen: 
ig site Sie, auch in dieſem 
dieſes c 
nicht, daß hier eine pſychologiſche Calculation notwendig 
ift; in der Verfaſſung ſelbſt finden wir das äußere Maß da⸗ 
für. Dieſes Maß liegt in den Mililäreinrichtungen. Es 


2 in Hamburg, Haaſenſtein & Vogler, 


daß ich Nein ſagen muß; und ich muß als durchaus unbe⸗ 
gründet die Anſchuldigung des Vorredners zurückweiſen, daß 
wir heute Nein ſagten, weil wir wüßten, daß unſer Votum 
doch keine practiſche Bedeutung habe. Für mich und im Namen 
der mir näher ſtehenden Parteigenoſſen kann ich die Verſiche⸗ 
rung abgeben, daß wir dringend wünſchen, die Majorität _ 
dieſes Hauſes möchte heut Nein ſagen. a wahr! links.) 
Ich weiß ſehr wohl, daß es unmöglich iſt, alle Wünſche auf 
einmal zu realiſiren. Ich weiß ſehr wohl, daß jede Verfaſ⸗ 
fung auf dem Boden der Thatſachen beruhen und die hiſto⸗ 
riſche Entwickelung des Volkes beridfichtigen muß. Es 
iſt aber die Aufgabe der Verfaſſung, die guten Ele⸗ 
mente zu ſammeln und hervortreten zu laſſen, die 
ſchlechten und krankhaften Elemente dagegen zu zer⸗ 
fireuen und in den Hintergrund zu ſchieben. Ich weiß 
ſehr wohl: jede Verfaſſung beruht mehr oder weniger 
auf einem Compromiß. Auch dieſe Verfaſſung iſt ein Com⸗ 
promiß. Aber es iſt ein Compromiß zwiſchen dem militäri⸗ 
ſchen Despotismus der preuß. Regierung und den partikula⸗ 
riſtiſchen Beſtrebungen der Kleinſtaaten. Der Hr. Miniſter⸗ 
g Keic ste e ſehr richtig bemerkt, daß der 
Partikalarismus der ätgſte Fand der deutſchen Einheit fei. 
Und nun müſſen wir erleben, daß gerade dieſe Erbkrankheit, 


dieſer Krebs der deutſchen Geſchichte in der Verfaſſung wie⸗ 


der geſammelt wird als Bundesrath. Ich ſehe vor mir eine 


mitleidige Handbewegung, als ob der Bundesratb wenig 


oder gar nichts zu bedeuten habe; als ob Preußen durch 
feine Autorität deuſelben vollſtändig beherlſchen werde, als 
ob durch die letzten Exeigniſſe den Einzelfürſten der 
Giftzahn ausgebrochen wäre. Ich beſchwöre Sie, täu⸗ 
ſchen Sie ſich ia nicht über die Bedeutung der Souveräni⸗ 
tät. Ich fürchte ſehr, es könnten einmal die Tage kommen, 
wo die Einzelſouveraine eln Intereſſe daran haben, nicht 
mehr ſich verpflichtet zu erachten zur Halkung der Verfaſſung, auf 
die ja Niemand verpflichtet if, da ſie ja in Weſentlichen 
Die Ver⸗ 
ich mit Rückſicht auf 
die perſönlichen Fähigkeiten des Mannes, auf den fie 
berechnet iſt. Nun, ich glaube, wenn dieſer Mann einmal 
ſeine Memoiren ſchreibt, ſo wird ein ſehr ſtarkes Kapitel der⸗ 
„Fürſtliche Vetterſchaft.“ 
Augenblick die Bedeutung 
glaube jedoch 
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oments nicht zu unterſchätzen. 


iſt geſagt worden: der Partikularismus muß beitragen zur 
Erleichterung der auf uns ruhenden Laſten. Der Partikula⸗ 
rismus hat zugeſtimmt, obgleich er ſelbſt darunter leidet. 
Was hat der Partikularismus aber zum Erſatz dafür bes 
kommen? Die Einzeiſtagten find bei der Zuſammenſetzung 
und Verwaltung der Armee in hohem Grade ſelbſtſtändig 
geblieben. Over glauben Sie denn nicht, daß jene hannb⸗ 
verſchen Offiziere, die nicht in preuß. Dienſte eintreten woll⸗ 
ten, aber in ſächſiſche traten, glauben, dort eben fo gut 
preußiſch zu fen? Es iſt klar, der Partikularismus hat 
einen bedeutenden Einfluß auf die Militair ⸗Einrich⸗ 
tungen. Wie Sie nun ſehen, daß wir mit unſeren 
Rechten gegen den militairiſchen Abſolutismes in der 
Verfaſſung faſt vollſtändig verſchwinden, ſo müſſen 
Sie zugeſtehen, daß der Partikularismus ſehr einfluß⸗ 
reich geblieben iſt. — Es iſt nun gefagt worden: es ſei ein 
großer Vorzug, daß wir ein Einkammerſyſtem bekommen. 
Nun, ich dächte, der Bundesrath erfüllte alle Funktionen des 
Oberhauſes und noch mehr. Für mich ift es einer der ent⸗ 
ſcheidenden Gründe, gegen die Verfaſſung zu ſtimmen, da ich 
ſehe, daß es ihr an der Entwickelungsfähigkeit fehlt. Ich bin 
nicht im Stande, das aue der Verfaſſung herauszuleſen, wie 
einige Vorredner, daß ſich aus dieſem Kern ein ganzes eini⸗ 
zes Deutſchland entwickeln könne. Jetzt ift es bekanntlich jo, 
daß keine Verfaſſungsänderung ohne die Zuſtimmung Preu⸗ 
ßens durchgeſetzt werden kann und wohl überhaupt kaum die 
Stimmenmehrheit gegen Preußen ausfallen wird. Sobald 
nun neue Staaten eintreten wollen, wird das Stimmen⸗Ver⸗ 
bältniß geändert werden müſſen; es iſt pies eine Verfaſſungs⸗ 
änderung, wozu %, Majorität, alſo die Zuſtimmung Preußens 
erforderlich iſt. Preußen wird aber an einer ſolchen Aende⸗ 
rung nur Intereſſe haben, wenn es in den wahren. Conſtitn⸗ 
tionalismus, in eine verantwortliche Regierung eintreten 
wollte, um dadurch dem Paärtikulaxismus gegenüber zu treten 
und ihn jeden Anſpruchs an der Mitregierung zu berauben. 
Die kleinen Staaten werden aber gar kein Intereſſe haben, 
eine Aenderung eintreten zu laſſen. Es wird alſo nichts zu 
Stande kommen. Einer wird dann immer die Schuld auf 
den Andern ſchieben, zumal der Bundes rath keine öffentlichen 
Verhandlungen kennt. So lange alſo in Preußen die Leiden⸗ 
ſchaft prädominirt, das Mllitairweſen von aller Controle der 
Voltsrepräſentation zu befreien, iſt für Preußen kein dringen⸗ 
der Grund zur Zuſtimmung vorhanden. Man ſagt nun: 
Mit Rückſicht auf die äußere Verwickelung, auf den drohen⸗ 
den Krieg, muß eine Verfaſſuntz zu Stande kommen, wenn 
fie auch noch fo mangelhaft if. Nun, glauben Sie denn 
etwa, daß die Fürften ſich darum länger an den Traktat ger 
bunden halten werden, weil noch ein Parlament daneben be⸗ 
ſtebht? Glauben Sie nicht, daß es unter den Fürſten einzelne 
geben kann, welche trotzdem mit anderen Mächten Verhänd⸗ 
lungen außerhalb Preußens führen können? Man müßte 
die deutſche Fürſtengeſchichte nicht kennen, wenn man über die⸗ 
ſem Gefühl die Augen verſchließen könnte (große Bewezung). 
Vor 18 Jahren hörte man vielfach die Anſicht ausſprechen: 
„Beruft ein Parlament; das wird ſchon Alles in Orr nung 
bringen.“ Ich war damals zwar nicht abſolut (äubig hatte 
aber doch keinen Grund, es zu bezweifeln. Nac en Er- 
fahrungen jedoch, die ich gemacht, wie nichtig die öffentliche 
Meinung ohne eine reale Macht iſt, iſt dies nicht mehr meine 
Ueberzeugung. Ich habe deshalb meine Freunde in den letzten 


Jahren oft gewarnt, nicht zu viel auf ein Parlament zu bauen, 
wenn nicht eine vom Volkswillen eontrolirte Regierung daneben 
ſteht; ſonſt würden wir mit dieſem Parlamente ſchlechter ſtehen, 
als vorher. Wenn Sie jetzt das Werk ſo annehmen, in dem 
der Volkswille gar nicht zur Geltung kommt, wo die Einzel⸗ 
fürſten eine ſo machtvolle Stellung haben, wo der Militär⸗ 
abſolutismus, an dem die Wirkſamkeit unſerer eigenen Ver⸗ 
faſſung zerſchellt ift, fo eigenmächtig hingeſtellt ift, fo beſeitigen 
Sie die Möglichkeit einer Reform-Entwickelung in der groß⸗ 
artigſten Weiſe. An der Stelle der Reformbewegung wird 
dann treten eine andere Strömung, die über die Reformbe⸗ 
wegung hinweggehen wird, die revolutionäre Bewegung. 
Große Bewegung.) Wenn Sie (nach rechts) Augen und 
hren hätten für die Zeichen der Zeit, ſo würden Sie dies 
ſchon jetzt wahrnehmen. Dies ſoll von meiner Seite weder 
eine Drohung, noch eine Hoffnung ſein. Denn, wer wie ich 
ſchon 2 Mal einen ſo großen Wechſelfall erlebt hat, bei dem 
iſt es nach menſchlicher Vorausſicht nicht wahrſcheinlich, daß 
er auch noch einen dritten erleben wird; denn die menſchlichen 
Dinge entwickeln ſich ſehr langſam. Mit Annahme dieſer Verfaſ⸗ 
Te kontrahiren Sie heute eine Schuld, welche die ſpätere Zeit 
chwer zu zahlen haben wird; ſie thun dies, dadurch, Sie daß 
die natürliche Reformbewegung abſchließen. Wenn ich für 
dieſe Verfaſſung ſtimmen wollte, fo könnte id dies nur als 
Peſſimiſt thun; ich bin aber nie Peſſimiſt geweſen und werde 
mich auch nie dem Peſfimismus ergeben; deshalb ſtimme ich 
gegen die Verfaſſung. (Lebh. Beifall links). 
Abg. Lasker: hoffe, daß die Zeit nicht fern ſein 
wird, wo diejenigen, die jetzt in fo 1 0 Oppoſition zu 
die Verfaſſung ſich befinden, ſich bekehren und a den burd) 
dieſelbe geſchaffenen Boden ftellen werden. Nuch die Reichs- 
verfaſſung von 1849, auch die preuß. octroyirte Verfaſſung 
wurden damals von der äußerſten Linken für den Ruin der 
Volksrechte erklärt; lieber gar keine Verfaſſung, hieß es, als 
dieſe, mit dieſen Verfaſſungen wird die Freiheit zu Grabe 
getragen. Die damals jo ſprachen, das waren dieſelben Her: 
ren, die auch heute in dieſer Verfaſſung den Ruin aller Volks⸗ 
rechte erblicken. Ich-hoffe, es wird ihnen mit dieſer Verfaſ⸗ 
fung ebenſo gehen, wie mit jener, die fie heute vertheidigen; 
ſie werden in ganz kurzer Zeit eingeſtehen, es ſei möglich, 
auch auf dieſem Platze zugleich für die Freiheit und die 
deutſche Einheit zu ie er Abg. Löwe hat als den 
ſchwächſten Punkt der Verfaſſung den Bundesrath bezeichnet, 
und die Schwäche Preußens dem Partikularismus gegenüber. 
Es iſt ſehr erfreulich, daß von den Mitgliedern der Minder⸗ 
eit jeder ſeine beſonderen Gründe gegen dieſe Verfaſſung 
at. So hat uns das geiſtliche Mitglied für Allenſtein geſtern 
auseinandergeſetzt, nur die verweigerten Diäten ſeien es, die 
ihn dazu bewegen, gegen die Verfaſſung zu ſtimmen; fonft 
könnte darin ſtehen, was da wolle. Dem geiſtlichen Hrn. 
Abg. wurde Anfangs Beifall von der Linken; derſelbe ver⸗ 
ſtummte aber, ſobald ſich aus den Berge der großen Beden⸗ 
ken die kleine Maus ſeiner individuellen Anſicht über die 
Diätenfrage entwickelte. Der geiſtliche Hr. Abg. hat unter 
Anderem in ſeinen frommen Betrachtungen auch erklärt, weil 
wir verſchiedener Anſicht als er über die Diätenfrage ſind, 
ſo ſei auf uns kein Verlaß mehr. (Hört! Hört!) Von 
anderer Seite wieder wird geſagt, wenn nur die Grundrechte 
darin wären, dann könnte jogar auch das Normalbudget dar⸗ 
in enthalten ſein. Andere legen auf die ſchlechte Ordnung 
des Budgets, noch andere Pe die Minikerverantwortlichkeit 
das Hauptgewicht. Es iſt gut, die Berfofjung von allen 
Seiten zu beleuchten, auch gut, ihre Mängel hervorzuheben, 
aber es iſt nicht gut, ihre Mängel zu übertreiben, denn 
es iſt der Rechtsboden, auf dem wir künftig ſtehen werden. 
Es iſt nicht gut, wenn man uns hier von liberaler Seite mit 
Interpretationen derſelben kommt, die den berüchtigten Inter⸗ 
pretationen von der Lückentheorie um keine Hand breit nach⸗ 
ſtehen. Ich ſehe ſchon im Geiſte die Herren Wagener und 
Blanckenburg in einem künftigen Reichstage daſtehen und, die 
Reden der Herren Virchow und Waldeck in der Hand, uns 
über den wahren Sinn verſchiedener Verfaſſungsartikel auf⸗ 
klären. (Große Heiterkeit.) Mein Freund, der Abg. Dr. 
Löwe, hat ausgeführt, daß die deutſchen Fürſten zur Zeit der 
8 7 ſich von der Verfaſſung los machen würden. Bei 
Militärverträgen, bei bloßen Verträgen iſt das allerdings 
möglich, aber der Bruch einer Verfaſſung iſt Hochverrath 
(Bravo! Rechts) und das iſt in der Verfaſſung auch ſo be⸗ 
zeichnet, und ich glaube nicht, daß irgend einer der Fütſten 
fi deſſelben ſchuldig machen wird, trotz der ſchönen Theorie 
des Abg. Virchow, daß, weil dieſe Verfaſſung nicht beſchwo⸗ 
ren wird, auch Niemand gebunden fei, dieſelbe zu halten, trotz 
dieſer aus dem Mittelalter ſtammenden Theorie. (Heiterkeit 
rechts.) Ich verwerfe ganz und gar dieſe Anſicht, 
daß eine Verfaſſung um des willen gebrochen werden kann, 
weil kein Eid auf dieſelbe geleiſtet ſei. Und wenn es doch 
vorkommen ſollte in einem Territorium, nun, dann wird 
es keinen Krieg mehr und keine Friedensverträge mehr“ 
geben, ſondern einen Hochverrathsprozeß. (Bravo rechts.) 
Der Abg. Waldeck hat verlangt, wir hätten ſollen einen Bun- 
desſtaat gründen. Aber das haben wir ja gethan. Wie ſtellen 
Sie ſich vor, daß das in anderer Weiſe hätte geſchehen ſollen? 
Glauben Sie denn im Ernſt oder muhen Sie uns zu, im 
Ernſt zu glauben, daß ein Staatenhaus, wie es die Reichs⸗ 
Verfaſſung von 1849 auſſtellt, gewählt von der Maſorität 
beider vereinigten Kammern der Einzel-Landtage, daß ein 
ſolches Staatenbaus die Sache der Freiheit beſſer wahren 
wird? Denken Sie ſich doch dieſe Rechte des Hauſes hier vereint 
mit dem Herrenhauſe, nud das Reſullat ift klar. (Heiterkeit 
rechts.) Wozu denn dies Mittelglied eines Staatenhauſes zwi⸗ 
ſchen Regierungen und Volk? Ich ſelber habe zu denjenigen 
ehört, die im Reichgſage für viele Beſtimmungen auf das 
Eifrignte eingetreten find, die leider nicht die Mujorität des 
Hauſes erlangten, ich habe zu denen gehört, die auf ſoge⸗ 
nannte Cabineiefragen keine Rückſicht genommen. Aber fetzt 
muß mir Tbarſachen gerechnet werden, auch mit der beſtim⸗ 
menden Mehrheit. Die Zukunft gebört uns doch, die Zus 
kunft wird uns Gerechtigkeit widerfabren laſſen. Es giebt 
im politiſchen Leben zuweilen Röckſtrömungen, zuweilen 
Zeiten der liberalen En wickelung, und daß fo eine die 
heutige Zeit iſt, daß wir bier in eine Aera der Reform und 
des Vorwärteſchreiteng hincinarbeiten, darüber babe ich nicht 
den geringſten Zweifel. Aber darum it es auch dien⸗ 
lich, daß man über dieſe Verfaſſung, die Baſis der künfti⸗ 
en Entwickelung, die volle Wahrheit ſage, daß man nicht 
fortwährend ſo unendlich ſchwarz malt. M. H.! mir gefällt 
die Verantwortlichkeit, wie fie in dieſer Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochen iſt, auch nicht. Aber der Unterſchied, der uns geſtern 
auseinandergeſetzt wurde, daß die preuß. Verfaſſung die Ver⸗ 
antwortlichleit wenigſtens im Prinzipe, die Bundesverfaſſung 
aber gar nicht enthalte, dieſer Unterſchied exiſtirt nicht. 
Sie exiſtirt in beiden nur im Prinzipe und ebenſo beſteht 
ſchon jetzt in beiden die volle civilrechtliche Verantwort⸗ 
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lichkeit. Was die criminalrechtliche Verantwortlichkeit angeht, 
ſo hat geſtern der Abg. Schulze richtig hervorgehoben, daß 
dabei fünf Momente in Betracht kommen, wer verantwortlich 
iſt, wer dieſe Verantwortlichkeit geltend zu machen hat, wo⸗ 
für, von welchem Gerichte, in welcher Weiſe. Verantwortlich 
nun nach der Bundesverfaſſung iſt der Bundeskanzler. Das 
„Wofür“ iſt nach der preuß. Verfaſſung nur Verfaſſungs⸗ 
verletzung, Beſtechung und Hochverrath, während nach der 
Bundesverfaſſung jede Regierungshandlung es iſt. Wer die 
Verantwortlichkeit geltend zu machen hat, iſt in keiner von 
beiden Verfaſſungen beſtimmt. Was das „Von wem?“ an⸗ 
belangt, ſo verſchweigen Sie ſich doch nicht, daß Sie die betr. 
Worte der preuß. Verfaſſung nicht würden in die Bundesver⸗ 
faſſung aufgenommen, daß Sie das Obertribunal nicht zum 
kompetenten Gericht darüber würden gewünſcht haben In welcher 
Weiſe endlich ſolche Anklagen verhandelt werden ſollen, ift 
auch in der preuß. Verfaſſung nicht ausgeſprochen; es wird 
nur auf ein Geſetz verwieſen. Es ſteht alſo Alles völlig 
gleich in beiden Verfaſſungen; ſollte einer von beiden der Vor⸗ 
zug gegeben werden müſſen, jo würde es wohl die Bundes, 
verfaſſung fein. Wiſſen Sie, warum wir Widerſtand gelei⸗ 
ſtet haben gegen den Art. 17 derſelben? Lediglich, weil wir 
uns ſagten, der Bundeskanzler als einzelner Mann lönne 
nicht die Verantwortlichkeit übernehmen für Alles, und wir 
verlangten daher verantwortliche Vorſteher der einzelnen Ber» 
wallungszweige, Graf Bismarck antwortete uns, ich will 
keine ſeibſtſtändigen Verwaltungschefs haben, ich will Alles 
allein beſorgen und allein die Verantwortlichkeit übernehmen. 
Die Verwaltungachefs ſollen nichts fein, als feine Commis. 
(Heiterkeit rechts.) — Es iſt mir unmöglich, alle die Vor⸗ 
mürfe einzeln durchzugehen, welche in gleich unbegründeter 
Weiſe gegen viele andere Punkle der Verfaſſung vorgeführt 
find. Ich will bei dem Budgetrecht bleiben. Ich glaube, es 
wird nicht lange dauern, und man wird allgemein dies Bud⸗ 
getrecht für weit beſſer halten, als wir es je in Preußen ber 
ſeſſen haben. Es wird immer behauptet, der Präſenzſtand 
der Armee fei in alle Ewigkeit hin auf 300,000 Mann feſt⸗ 
geſtellt. Es hilft nichts, daß wir das beſtreiten, daß wir 
in Wirklichkeit gerade das Gegentheil davon beſchloſſen 
haben, die Herren bleiben doch bei ihrer Behauptung. 
(Heiterkeit rechts.) So etwas läßt ſich gar nicht mehr 
widerlegen, da muß man einfach „Ja“ gegen „Ja“ 
und „Nein“ gegen „Nein“ ſetzen, und die Herren nur bitten, 
fie möchten die Berfaſſung noch einmal leſen (Heiterkeit), 
Das Amendement Uieft-Benrigfen hat nur mit dem Geld, 
gar nichts mit den Manuſchaften zu thun. Es ſteht aller⸗ 
dings darin, daß die Gelder fortgezahlt werden müſſen in 
die Bundeskaſſe. Der Abg. Virchow bedauert, daß über 
dies Amendement keine Aufklärung durch die Debatte ſtatt⸗ 
gefunden habe. Der Hr. Abg. hat wahrſcheinlich in die betr. 
Verhandlungen noch nicht Einſicht nehmen können, ich habe 
aber heute ein Exemplar des Berichtes mitgebracht und will 
es ihm nachher zur Information übergeben (Heiterkeit). (Red⸗ 
ner recapitulirt nun die Auslaſſungen des Abg. Vincke 
(Hagen) und v. Blankenburg, ſo wie ſeine eigenen über 
das betr. Amendement.) Der Hr. Miniſterpräſident erhob 
allerdings nur geringen Widerſpruch gegen daſſelbe, aber 
wohl nur, weil er fürchtete, daß dann in der That eine 
große Anzahl von liberalen Mitgliedern gegen die ganze 
Verfaſſung ſtimmen würden. Eine höhere aber und die 
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gabebewilligung des Militairbudgete, in der Bundesverſaſſung 
gewahrt, daß auch dies Recht aufrecht erhalten ſei Leſen Sie 
doch nur den Wortlaut des betr. Paſſus. Es heißt da: „Nach 
dem 31. Dec. 1871 müſſen dieſe Beträge von den einzelnen 
Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortgezahlt werden“ — 
ganz wie im preuß. Staat, wo auch die Einnahmen ſtets 
fortgezahlt werden müſſen; nun heißt es weiter: „Zur Be⸗ 
rechnung derſelben wird die im Art. 60 interimiſtiſch feſt⸗ 
geſtellte Friedenspräſenzſtärke fo lange feſtgehalten, bis fie 
durch ein Bundes geſetz abgeändert iſt.“ Alſo nur die Berech⸗ 
nung, das Calculatoriſche, iſt hier verſtanden. Man macht 
ein Kind stutzig, wenn man es fragt: „Wie viel macht 4 
Aepfel mal 5 Birnen?“ Wenn es abere in kluges Kind ift, To 
wird es ſagen: „4 Aepfel kann ich nur mit 5 Aepfeln, nicht aber 
mit 5 Birnen multipliciren.“ Ebenſo darf man doch hier nicht 
225 mit 300,000 Mann multicipliren. „Dieſelbe Friedens. 
präſenzſtärke dauert doch auch nach 1871 fort", deduciren jene 
Herren. Nein, nur dieſe Beiträge fließen auch nach 1871 fort. 
(Heiterkeit rechts.) Die Präſenzſtärke wird durch ein Bundes⸗ 
geſetz feſtgeſtellt. Dies iſt ja der Grund, warum Hr. v. Vincke 
und Hr. v. Blandenkurg fo eifrig ſich dagegen ausſprachen. 
Das iſt ja, ſagten ſie, wieder der Weg zu dem alten Kon⸗ 
flifte! Alſo beruhigen Sie ſich, m. H.! Es iſt Alles auf- 
recht erhalten, es iſt die Möglichkeit eines Konfliktes gewahrt! 
Stürmiſche Heiterkeit rechts.) Der hat aber aller 
uterpretationen war die von dem Abg. Virchow geſtern ge- 
gebene. Dieſelbe bedarf keiner ernſtlichen Widerlegung. Nur 
aus ſeinem Tone iſt mir klar geworden, daß er in der That 
dieſe Meinung hat (Heiterkeit), daß er wirklich der 1 7 
iſt, es müßten nach der Berfaſſung eingezahlt werden ni t. 
nur dieſe 67½ Millionen, ſondern außerdem noch die aus 
den Zöllen, Verbrauchsſteuern u. | w. fließenden 50 Mil⸗ 
lionen, daß alſo jährlich 117%, Millionen eingezahlt werden 
müſſen, obwohl oft genug berechnet worden ift, daß nur eirca 
72½ Millionen nöthig ſein würden. Aber außerdem ſteht 
auch das volle Gegentheil davon in der Verfaſſung. Es heißt 
ja ausdrücklich im Art. 70: „Zur Beſtreitung aller gemein- 
ſchaftlichen Ausgaben dienen zunächſt die etwaigen Ueber⸗ 
ſchüſſe der Vorfahre, ſowie die aus den Zöllen, den gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern und aus dem Poſt⸗ und Telegra⸗ 
pheuweſen fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit 
dieſelben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt werden, ſind 
fie, fo lange Bundesſteu en nicht eingeführt find, durch Bei⸗ 
träge der einzelnen Bundesſtaaten nach, Maßgabe ihrer Be⸗ 
völkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe des 
budgetmäßigen Betrags, durch das Präſidium ausge⸗ 
ſchrieben werden.“ Und wenn auch wirklich des Abg. Virchow 
Anſicht ricktig wäre, fo hätte der Finanzminiſter nicht einmal 
den Vortheil davon; er müßte ja nach eben dieſem Artikel Alles, 
was er von den großen Einnahmen nicht hat verwenden können, 
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bringen. Ich denke aber, der Hr. Abg. wird ſich jetzt wohl 
beruhigen, namentlich wenn der Hr. Finanzminiſter vielleicht 
die Güte haben wollte, anzudeuten, daß dies nicht gemeint iſt. 
Der Abg. Virchow hat ferner berechnet, das preuß. Abgeord⸗ 
netenhaus würde ſich künftig nur mit circa 31% Millionen: 
zu beſchäftigen haben. Außerdem aber, daß er hier den vorigen 
Fehler natürlich wiederholt, hat er noch merkwürdiger Weiſe 
einen Umſtand vergeſſen, den er woh in der Lage geweſen 
wäre, mit in Rechnung zu ziehen (Heiterkeit). Mit Hinzutritt 


der neuen Provinzen werden nämlich mindeſtens 26 Millio⸗ 
nen dazu kommen, und ſo würde auch nach ſeiner Berech⸗ 
nung das preußiſche Abgeordnetenhaus nicht 31%, ſondern 
57 oder 58, in Wahrheit aber über 70 Millionen zur 
Dispofition haben. M. H.! Daß über ſolche Dinge eine 
Aufklärung im Landtage nothwendig ſein werde, darauf hatte 
ich allerdings nicht gerechnet. (Bravo! rechts.) Zum Schluß 
noch ein einziges Wort! Der Streit innerhalb der liberalen 
Partei iſt nicht vom heutigen Datum. Schon als es ſich um 
Schleswig Holſtein handelte, befanden ſich die meiſten von 
uns, welche jetzt zur national-liberalen Partei gehören, im 
Gegenſatz zu denen, die den Auguſtenburger und das Feſthal⸗ 
ten am Bunbesfta.t betonten. Damals brachten der Abg. 
Michaelis und ich einen Antrag ein, der die Regierung aufs 
forderte, an den Februarbedingungen feſtzuhalten. Ich wurde 
von vielen Porteigenoffen deßwegen angegriffen. Der Hr. 
Miniſterpräſtrent erklärte, der Autrag ſei ihm annehmbar. 
In Folge dieſer Erklärung fragte mich ein Mitglied der libe⸗ 
ralen Partei: „Wollen Sie jetzt noch für dieſen Antrag ſtim⸗ 
men?“ (Aha! rechts. Unruhe linke.) Ich habe geantwortet: 
das iſt keine Miniſterfrage, das iſt eine Frage, die den preuß. 
Staat angeht, und da werde ich ſtimmen nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, ob mit oder gegen den Willen des Miniſters! Ich 
konute, da das Vaterland bedroht war, nicht ſagen, wie manche 
meiner damaligen Parteigenoſſen: „Was kümmern mich die 
Verlegenheiten dieſer Regierung?“ (Bravo Heiterkeit und 
Unruhe.) Wo es ſich um die Zukunft des Vaterlandes han⸗ 
delt, werde ich immer auf der Seite ſtehen, welche nach mri⸗ 
ner Ueberzeugung am beſten die Intereſſen deſſelben fördert. 
Und ſelbſt wenn der Strom der Gegenwart gegen uns gehen 
ſollte, die Zulunft wird gerechter richten. (Lebh. Beifall rechts, 
und links Ziſchen) 

Miniſterpräſident Graf Bismarck: Auf ausdrücklichen 
Wunſch des Hru. Vorredners beehre ich mich im Namen der 
Regierung zu erklären, daß eg niemals die Abſicht geweſen 
iſt und hat ſein können die Finanzwirthſchaft des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes ſo aufzufaſſen, als ob cumulativ neben den 
Steuern, die wir einnehmen für die Reichskaſſe, noch außer⸗ 
dem 225 %% für jeden Kopf der geſezmäßigen Ziffer des Hee⸗ 
res zu zahlen, ſondern daß nur der Betrag der erforderlichen 
Ausgaben, der ſo nicht gedeckt wird, durch Matricularumlage 
zu beſtreiten ſti. Wenn ich nicht gleich geſtern dieſe Erklä⸗ 
rung abgegeben, ſo hatte das den Grund darin, daß ich mich 
nicht zu dem Glauben hatte erheben können, daß der Abg. 
Virchow im El uſt geſprochen hätte. ! 

Abg. Frbr v. Hoverbeck: Die Leute, welche voraus⸗ 
ſichtlich Mitglieder des Bundesrathes werden werden, haben 
einerſeits die Functionen einer erſten Kammer, andererſeits 
ſind ſie zugleich Verwaltungschefs. Stellen Sie ſich vor, daß 
unſer Herrenhaus zur Regierung, und zwar zur unverantwort⸗ 
lichen Regierung des Landes berufen würde, und Sie werden 
ein Bild des lünftigen Bundesrathes haben. Die Verant⸗ 
wortlichkeit des Bundeskanzlers, überhaupt nur ein Schein, 
wird außerdem noch dadurch ganz illuſoriſch gemacht, daß der⸗ 
ſelbe nur die Befehle des unverantwortlichen Bundesfeldherrn 
und des un verantwortlichen Bundesrathes auszuführen hat. 
Auch in Preußen waren die Beſtimmungen hierüber mangel⸗ 
haft, aber es waren doch wenigſtens die Keime zu einer ge⸗ 
nügenden Verantwortlichkeit da. Statt dieſelben weiter zu 
entwickeln, haben Sie dieſelben ganz getödtet. — Alle Vor⸗ 
theile des allgemeinen, directen Wahlrechts 
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ganze Refultat geſälſcht. Wenn außerdem die Regier 
den Wahlen immer ſo verfährt, wie bei den Wahlen z 
ten Reichstage, fo kann von gebeimer Abſtimmung gar nicht 
die Rede ſein. Der gewöhnliche Mann, der von ſeinem Vor⸗ 
geſetzten gefragt wird, wen er gewählt habe, hält ſich für ver⸗ 
pflichtet, Auskunft zu geben. Freilich, wenn man ſieht, in 
welche ganz andern Kreife ſich die Machtanbetung verſteigt, 
ſo kann man das ſolchen Männern nicht übel nehmen. (Sehr 
gut!) Zu tadeln iſt ferner, daß das Bundes einkommen haupt⸗ 
ſächlich auf die Zölle baſirt iſt, die doch immer mehr zu bes 
ſchränken die Tendenz jeder gefunden Volkswirthſchaft ſein 
muß; hier wird immer das Streben herrſchen, dieſelben fo 
hoch wie möglich anzuſetzen, um die Matricularumlagen un⸗ 
nöthig zu machen. Ein gleicher Vorwurf trifft die Salz⸗ 


ſteuer. Redner geht nun auf die Kriegsverfaſſung ein, die 
für ihn der Hauptgrund ſei, die ganze Verfaſſung abzu⸗ 
lehnen. Sie ſchwäche die Vertbeidigungskraft des Lan⸗ 


des, die man bei zweijähriger Dienſtzeit ſehr wohl noch er⸗ 
er könne, während die jegige Präſenzſtärke den Frieden 
gefährde. 

„Ein Antrag auf Schluß der Generaldiscuſſion 
wird faft einſtimmig angenommen. Es folgen perſön⸗ 
liche Bemerkungen. 

Abg. Dr. Michelis (Allenſtein): Ich habe noch einige 
Bemerkungen gegen den jüdiſchen Abgeordneten für Berlin zn 
machen. (Heftige Unterbrechung. Präſ. v. Forckenbeck: Dieſe 
Bezeichnung eines Abgeordneten als einen jüdiſchen finde ich 
nicht eee Ich habe ſie nur gewählt, weil der 
Herr Abg. mich als geiſtlichen Abg. bezeichnet hat. (Präſ. 
v. Forckenbeck: Etwas Anderes iſt es den Stand, etwas 
Anderes die Religion eines Abg. zu bezeichnen. Darum habe 
ich den Hrn. Redner corritirt, aber nicht den Hrn. Abg. Las⸗ 
ter.) Es ift ein Zuſatz des Hrn. Lasker, wenn er mich jagen 
läßt, nur die Streichung der Diäten beſtimme mein negatives 
Votum. Ich habe dieſe Beſtimmung nur hervorgehoben, um 
an ihr die Hartnäckigkeit der Regierung nachzuweiſen. Was 
die Geſinnuug der drei von mir erwähnten Abg. (Tweſten, 
Lasker und v. Binde) betrifft, fo habe ich fie nicht denuncirt, 
ſondern nur cenſtatirt, was das ganze Publikum weiß und 
wovon fie, bereits deutliche Beweiſe erhalten haben. Eine 
„Fromme Bemerkung war das nicht, ſollte es auch durchaus 
nicht ſein. Solche Ausdrücke ſind nur auf die Unkunde des 
Publikums berechnet. (Der Reſt der Worte geht in dem all⸗ 
gemeinen Lärm unter).“ 

Abg. v Blanckenburg (gegen Lasker): Er habe im 
Reichstage gegen das Amendemenk Bennigſen⸗Ujeſt geſtimmt, 
um dem künftigen Reichstag die Wiederkehr eines Militair⸗ 
Conflicts zu erſparen, an dem er ſich die Hände blutig reißen 
würde, auf die Gefahr hin, daß die Annahme der Verfaſſung 
durch Verwerfung des Amendements in Frage geſtellt werde. 
Nachdem das aber nicht geſchehen, ſei er ſehr wohl in der 
Lage geweſen, für die Verfaſſung troz Annahme des Amen⸗ 
dements Uleſt zu ſtimmen. . 

Abg. Lasker (gegen Michelis): Die Bezeichnung 
„fromme“ Bergerkung ſollte allerdings den Gegenſatz dazu 
ausdrücken. Es iſt nichts Geringer, wenn in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung Jemanden der Vorwurf gemacht wird, 
daß er nicht nur feine Geſinnung wechſele, ſondern ſogar, 
daß kein Verlaß auf ihn ſei, und das leider unter dem Bei⸗ 
fall einiger Mitglieder. Der Hr. Abgeordnete hat Recht, 
wenn er heute jagt, die Bemerkung ſei keine fromme geweſen. 


blrechts ar ben und ſo dag 


Auf ein Privatgeſpräch wäre ich nicht zurückgekommmen, wenn 
nicht ein hervorragender Redner auf der Tribüne denſelben 
Grund als einen politiſchen geltend gemacht hätte. Ich darf 
alſo annehmen, daß dies nicht feine Privatanſicht iſt und daß 
ich durchaus nicht die Discretion verletze, wenn ich erzähle, 
daß mehrere politiſche Genoſſen denſelben Grund geltend ge⸗ 
macht haben. Aber nichts lag mir ferner als das Motiv 
lächerlich zu machen. Wenn die Dinge durch ſich ſelbſt ab 
und zu lächerlich werden, fo iſt es nicht meine Schuld. Ih 
wollte nur illuſtriren, wie ſchwer es iſt auf ſeiner politiſchen 
Meinung zu verharren, wenn man in ſeinen engſten Kreiſen 
Vorwürfe und Gegenvorſtellungen dieſer Art zu erdulden 
hat, eine Lage, in der ich mich mit vielen meiner politiſchen 
Sum befinde, in der bei jeder Aeußerung von liberaler 


eite gegen uns der Regel nach in mieiner Nähe ein Beifall 


zu entſtehen pflegt. 

Ref. Abg. Tweſten. Ich hoffe, daß es nicht gelingen 
wird, die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes zum Gegen» 
ſtand der Geringſchätzung und des Haſſes im Volke zu machen, 
durch unwahre Behauptungen, die durch die Schroffheit ihrer 
Aufflellung nicht wahr werden. Die Majorität des Volkes 
iſt nicht gegen dieſe Verfaſſung. Zwar liegen einige gleich 
lautende Petitionen vor, welche nach einer Zeitungsnotiz von 
einem hervorragenden Abgeordneten verfaßt ſein ſollen, der 
es in der Regel verſchmäht, feine Behauptungen durch Gründe 
zu motiviren oder den Thatſachen Rechnung zu tragen. Diefe 
Petitionen ſind in Elbing mit 69 Unterſchriften verſehen, in 
Marienburg mit 29, in Königsberg mit 111, in Breslau mit 
134, in den Kreiſen Raſtenburg und Gerdauen mit 77, im 
Kreiſe Fiſchhauſen mit 15 Unterſchriften. Ich gebe zu, daß 
ſich dieſe geringe Zahl bei einiger Anſtrengung gewiß ver⸗ 
mehren ließe (Heiterkeit), bemerke aber, daß die genannten 
Städte mit Ausnahme Breslaus ſämmtlich conſervative 
Abgeordnete zum Reichstage gewählt haben, daß es alſo Mi⸗ 
noritätsgutachten ſind. Der Abg. Waldeck hat erklärt, das 
preuß. Volk wolle ſich durch die Beſchlüſſe des Reichstages 
nicht binden laſſen und habe in feiner Majorität für die Ber- 
faſſung des Bundes keine Sympathien. Der Reichstag hat 
die Verfaſſung angenommen mit 230 gegen 53 Stimmen, 
unter, dieſen 53 waren 14 Nichtpreußen und 10 aus den 
neuen preuß. Provinzen. Die verneinende Abſtimmung der 
meiſten unter ihnen war mindeſtens nicht ausſchließlich 
durch liberale Erwägungen beftimmt. Aus den alten 
preuß. Provinzen haben ſich 29 2 die Berfaſſung 
erklärt, darunter 11 Polen, die unfere Competenz beſtreiten, 
eben“ Landestheile einem Norddeutſchen Bunde einzuver⸗ 

ben. Von den übrigen 18 gehören 10 dem Rheinland und 
— an den übrigen Provinzen nur 8, darunter wie⸗ 
derum 5 der Stadt Berlin, ſämmtlichen übrigen öſtlichen Pro⸗ 
vinzen nur 3, ſage drei Mitglieder. (Hört!) Es iſt unrich⸗ 
tig, wenn man jagt, daß Or. v. Hoverbeck einen Platz im Par⸗ 
lament gefunden hätte, wäre der Verfaſſungsentwurf früher 
bekannt geweſen. Gerade die Beſtimmungen deſſelben, die 
bier im Haufe gegen die Annahme ing Feld gefuͤnrt wer» 
den, waren ganz genau ſchon zur Zeit der Wahlen bekannt. 
Mit Recht zul der Abg. Schulze, daß jeder Wähler im 
Voraus wußte, was er und ſeine Freunde wollten. Die 
Wähler wußten, daß Schulze, Waldeck, Duncker und Andere 
gegen die Verfaſſung flimmen würden, daß eine nicht geringe 
Zahl hervorragender Männer von dem Charakter und der 
deutung Schulze's und Waldeck's nicht weil, ſondern ob» 
& ch fie gegen die Verfaſſung Bern würden, gewählt hat. 
RL Referent geht nunmehr auf die Einwendungen gegen die 

Berfaſſung im E 
und Jacoby: der 
deco Alle Stimmen von dorther, die nicht durch groß⸗ 

eutſche, öſterreichiſche oder ultramontane Sympathien geleitet 
werden, wollen ſich der deutſchen Einigung u mit 
oder . der uns jest vorliegenden Verfaſſung (Sehr 
richtig.) Nachdem die militairiſchen Bündniſſe bekannt ge⸗ 
worden, iſt es unmöglich geworden, zu glauben, daß der 
Norddeutſche Bund eine Trennung von unſeren ſüd⸗ 
deutſchen Freunden fein könne, ſtatt oielmehr der erſte 
Schritt zur völligen Einigung Dieſe Bündniſſe und 
die preläre Stellung des Zollvereins machen dem Sü⸗ 
den das Verharren in der Scheidung unmöglich, und 
die Schlußartikel ber ung regeln ſelbſt die künftigen 
Beziehungen, den Eintritt des 6 üdens, fo daß die Ausſich⸗ 
ten zur vollſtändigen Einheit niemals größer waren, als ge⸗ 
rade jetzt. Redner widerlegt die Behauptung des Abg. v. Ho⸗ 
verbeck, daß nach der Verfaſſung der Bundesrath einen An- 
theil an der Regierung habe. Was man in Betreff des Vor⸗ 
zuges der Beſtimmun zen über die Miniſterverantwortlichkeit 
in der preuß. Verfaſſung fage, fei rein advocatiſch. Auch die 
preuß. Verfaſſung ſtelle die Miniſterverantwortlichkeit nur 
prineipiell feſt, es fehlen die Specialgeſetze. Die Interpretar 
tionen des Abg. Waldeck, betr. die Beſtimmungen über das 
8 müßten allen Abſolutiſten zur Freude gereichen. 

ie Mißverſſändniſſe des Abg. Virchow ſeien ganz unglaub⸗ 
lich. Die Präſenzſtärke von 300,000 Mann ſei nur bis 
Ende 1871 bewilligt, dauernd ſeien nur die Cadres, inner⸗ 
halb deren nach 1871 ſeyr wohl eine geringere Friedensziffer 
mit einem geringeren Koſtenaufwand beſtehen könne. Der 
Bund habe keinen Kriegsſchatz und keine Einnahmen, als die 
der Reichstag ihm bewillige. Der Kampf gegen die 
digen latte ſei aufgegeben, das Haus ſelbſt habe ihn 


Ertheilung der Indemnität und Bewilligung 
des Pauſchquantums begraben, und Niemand, weder 
im Haufe, noch im Volle, glaube ihn wieder aufnehmen 


zu können. Der Abg. Jacoby habe gegen die Verfaſ⸗ 
fung wie gegen die Reſultate des letzten Krieges geſtimmt. 
Immerhin mögen ſich Einzelne gegen die Geſchichte bei Seite 
ſtellen und ſich auf die Entſagung gegenüder einer Regierung 
einſchränken, die zu beſeitigen fie nicht die Kraft haben. Ein 
Bolt löune das nicht, es ſei denn als Vorbereitung zur Res 
volution, gleich der Windſtille vor dem Orkan; eben ſo wenig 
ein Parlament, ohne ſich aufzugeben. Die Schwierigkeit, die 
das Nebeneinanderſtehen zweier Verfaſſungen vorläufig zur 
Folge hat, würde auch beſtehen, wenn man die Reichsverfaſ⸗ 
fung eingeführt bätte. Ihre Löſung, ſowie die Entwickelung 
der Bundesverfaſſung überhaupt gehöre der Zukunft und dem 
Volke an. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Waldeck geht mit Rückſicht darauf, daß er ſchwer⸗ 
lich mehr Gelegenheit haben wird, an den Berathungen ves 
Hauſes theilzunehmen, auf die Verfaſſungefragen ſelbſt nicht 
ein. — Abg. Dr. Jacoby verwahrt ſich gegen den Vorwurf 
des Peſſimismus. Er tbeile nicht den Optimismus des Re⸗ 
ferenten, aber wäre er Peſſimiſt, fo würde er für die Ver⸗ 
aſſung ſtimmen. — Abg. Dr. Virchow weiſt darauf hin, 
daß die Verfaſſung in Bezug auf die Einnahmen und die 
Bedürfniſſe des Bundes in ihren Beſtimmungen, an die 
allein er ſich halten könne, unklar und zweideutig ſei. Er 


freue ſich Anlaß zur Aufklärung gegeben zu haben, obwohl 


ien ein und u. A. Löw ensſtär 
en nt dae de B rastet — f 


über jene 
Stand verſetzt, eee das 


die wahre Beſeitigung berechtigter Zweifel nicht durch die 


Erklärung eines Miniſters, ſondern durch klare Verfaſſungs⸗ 
beſtimmunzen bewirkt werve. — Ref Abg. Tweſten beſtä⸗ 
tigt, was er in Bezug auf Waldecks Wahl geſagt, aus eigener 
Kenntniß des Wahlbezirks; er ſelbſt habe ihn gewählt, nicht 
weil, ſondern obgleich er gegen die Verfaſſung ſtimmen würde. 
Es werden darauf di- einzelnen Artikel der Verfaſſung 
angenommen, die Reſolution Waldecks u. Gen. abgelehnt. 
Der Präſident ſchreitet darauf zur namentlichen Abſtim⸗ 
mung über die Verfaſſung im Guzen und wird dieſelbe in 
erſter Leſung mit 226 gegen 91 Stimmen angenommen. (Mit 
Nein ſtimmen: Aegerter, Alſcher, André, Becker, Beitzke, 
Bender, Boeck, Bresgen, Caspers, Chomſe, Claſſen⸗Kappel⸗ 
mann, Cornely, Drabich, Duncker, Eberty, Ellering, Elven, 
Fiſchbach, Frech, Frommer, Fühling, Gockel, Graf, Groote, 
Haebler, Hagen (Randow), Harkort, Hermann, v. Hilzers, 
Hobbeling, Hoffmann (Ohlau), Hoppe, v. Hoverbeck, Jacoby, 
Kalau v. d. Hofe, Kantak, Keuffel, v. Kirchmann, Kleinſchmidt, 


v. Kleinſorgen, Koſch, Krebs, Kreutz, Krieger (Goldapp), 


Kropf, Larz, Laßwitz, v Las zeweki, Liebelt, Löwe, v. Loncki, 
v. Lubinski, Lucas, Mallmann, Metzmacher, Meulenbergh, 
Michelis (Allenſtein), Motty, Nitſchte, Rücker, Olbertz, Baur, 
Piep ker, Pilaski, Plebn, v. Proff⸗Irnich, Römer, v. Roenne, 
Roagen, Ryoden, Runge, v. Saucken, Schmidt, Schulte⸗ 
Weſthof, Schulze, Schwartz, Senff, Sommer, Stock, v. d. 
Straeten, v Taczanewoki, Triacca, Virchow, v. Waligorski, 
Waldeck, Weber, Wendiſch, Weygold, Winkelmann, Ziegler, 
v. Zoltowski.) Für die Verfaſſung ſtimmten die National- 
liberalen, die Mehrzahl der Mitglieder des linken Centrums, 
u. A.: v. Bockum-⸗Dolffs, v. Carlowitz, Grabow, Gneiſt, 
einige Mitglieder der Fortſchrittspartei, die Altliberalen, die 
Conſervativen ꝛc. 

Präs. v. Forckenbeck bemerkt, daß er dem Herrenhauſe 
erſt nach der zweiten Leſung Kenntniß von dem Beſchluſſe 
des Hauſes über die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
der Geſchäftsordnung gemäß Kenntniß geben werde. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Inter⸗ 
pellation des Abg. Aßmann (unterftägt von Mitgliedern der 
Hat.⸗liberalen Fraction), betr. die Berufung v. Obergs aus 
naar an die Stelle v. Kirchmanns, Berichte über den 

asler'ſchen Antrag und die Finanzvorlage. 
Politiſche Weberficht, 

Während die Diplomaten in London „hoffnungsvoll“ 
find, leſen wir tagtäglich von der Fortſetzung der Rüſtun⸗ 
gen in Frankreich. Von Ungarn und Deutſchland aus 
gehen nach wie vor Pferdetransporte nach Frankreich; von 
Frankreich nach Baden dagegen gehen ſeit einer Woche gar 
keine Pferde mehr. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird ferner 
geſchrieben, daß die Reſerven eingezogen werden, und die 
„Kreuzztg.“ erfährt, daß nach dem Lager von Chalons täg⸗ 
lich in vier Eiſenbahnzügen Kriegsmaterial geſchafft wird. 
Diefe Rüſtungen kann natürlich die preuß. Regierung nicht 
unbeachtet laſſen. „Zwar lauten — ſchreibt die miniſterielle 
„Prov.⸗Correſp.“ — die vorläufigen Mittheilungen in Bezug 
auf die Stimmungen der Conferenzmächte günſtig; namentlich 
ſoll England die Bedenken, welche es gegen die Sicherung 
einer neutralen Stellung Luxemburgs zuerſt zu hegen ſchien, 
aufgegeben haben. Aber die Ausſichten, welche ſich = die 
Conferenzberathungen gründen, werden durch die Mittheilnn⸗ 
gen getrübt, welche über die Fortdauer franzöſiſcher Rüſtun⸗ 
gen in zuverläſſiger Weiſe eingehen. Dieſe Nachrichten be⸗ 
kunden, daß Frankreich feine Armee nicht bloß, wie im amt⸗ 
lichen Blatte augedeutet war, auf die volle regelmäßige Frie⸗ 
d. ke bringt, hinter welcher dieſelbe in der letzten Zeit zu⸗ 
rückgeblieben war, ſondern durch die eifrig fortgeſetzten Pferde⸗ 
Ankäufe und durch umfaſſende Einziehung von Mannſchaften 
iedensſtärke hinaus geht und feine Armee in einen 


hinaus zu Angriffszwecken f erfcheinen läßt. Unter fols 
chen Umſtänden wird die preuß. Regierung neben dem auf⸗ 
richtigen Wunſche und fortdauernden Beſtreben auf Erhaltung 
des Friedens ſich der Nothwendigkeit ernſter Vorſicht und 
Wachſamkeit nicht verſchließen dürfen. Preußen hat bisher 
keinen Mann einberufen, kein Pferd gekauft. Es hält auch 
jetzt nicht bloß an dem Wunſche, ſondern auch an der Hoff⸗ 
nung auf Frieden feſt. Die Conferenz kann die Erfüllung 
dieſer Hoffnung bringen; aber dieſe Möglichkeit kann für 
Preußen kein Grund ſein, Vorſichtamaßregeln zu vernachläſſi⸗ 
gen, welche nur dann unterbleiben könnten, wenn Frankreich, 
wie man vor acht Tagen erwarten durfte, durch die That eine 
Sicherheit gewährte, daß es den Frieden in vollem Ernſte er⸗ 
ſtrebt, nicht bloß die Möglichkeit gelten läßt. Nur eine ſchleu⸗ 
nige friedliche Entſcheidung durch die Conferenz wird unſere 
Regierung der Notbwendigkeit überheben können, diejenigen 
Maßregeln der Vorſicht zu ergreifen, welche ſie Preußens und 
Deutſchlands Sicherheit ſchuldig iſt.“ i 
Die preuß. Regierung wird ganz entſchieven darauf drin⸗ 
gen, daß die Verhandlungen der Conferenz beſchleunigt wer⸗ 
den und daß namentlich über die Frage wegen Uebernahme 
der Garantie der Neutralität Seitens der vermittelnden 
Mächte bindende Erklärungen abgegeben werden. Die Ga⸗ 
rantiefrage ſoll in dieſen Tagen auch im engliſchen Parla⸗ 
ment zur Sprache kommen. Man glaubt nicht, daß daſſelbe 
die Genehmigung zu einer ſolchen Garantie verſagen werde. 


Berlin. Der Prinz Alfred von Großbritannien traf in vori⸗ 
ger Woche, von Gotha kommend, im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam zum Beſuch bei den Kronprinzl. Herrſchaften ein und 
trat Sonntag Abend mit ſeinen Begleitern die Reiſe nach 
Auſtralien an. 5 

* Graf Bismarck hat gegenüber einer Deputation der 
Conſervativen, die ihn vorgeſtern beglückwünſchle, eine Er⸗ 
klärung über den gegenwartigen Stand der Luxemburger 
Frage abgegeben, die nicht geeignet war, die Beſorgniſſe we⸗ 
gen der weitern Entwickelung dieſer Frage zu zerſtteuen. 

— Der „Allg. 31g.“ ſchreibt man aus Wien, daß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich ganz beftimmte Abmachungen 
eriſtiren, welche genau den Character der im vorigen Jahre 
zwiſchen Preußen und Italien getroffenen Vereinbarungen 
haben. Wie geheim dieſe Abmachungen auch bisher gehalten 
worden ſein mögen, ſo ſei es doch beinahe überflüſſig zu er⸗ 
wähnen, daß man in Berlin Kenntniß von dieſen Vorgängen 
beſitze und Gegenvorkehrungen getroffen habe. 

— Der „K. Z.“ wird von hier telegraphirt: „Luxem⸗ 
burgs Verbleiben im Zollvereine wird um ſo weniger Schwie⸗ 
rigkeiten hervorrufen, als der Vertrag vom 20. Oct. 1865 
den Anſchluß Luxemburgs an das Zollſyſtem Preußens und 
der übrigen Zollbereins⸗Staaten beſtimmte. Auch hat von 
Einwendungen Frankreichs bis etzt nichts verlautet.“ 

— Am 5. d. M. iſt der Geh. Ober-Bau- und Miniſte⸗ 
rialrath Linke nach längeren Leiden geſtorben. : 

— Für die Friedens formation der reitenden Artillerie 
treten Veränderungen dahin ein, daß an Stelle von jetzt drei 


Bedürfnitz des Friedens“ 


Batterien per Feldregiment deren je vier à 4 Gefüge er⸗ 
richtet werden. Der Friedensbeſtand dieſer Waffe wird ſo⸗ 
mit auf 48 Batterien mit zuſammen 192 Geſchützen erhöht. 

— In Suhl werden jegt die Waffen der ſüddeutſchen 
Staaten (mit Ausnahme Bayerns, das die Arbeit im eigenen 
Lande ausführen läßt) umgearbeitet. 

Caſſel, 5. Mai. Die im März 1864 wegen verſchwen⸗ 
deriſcher Lebensweiſe angeordnete Curatel über den Fürſten 
Friedrich Wilhelm von Hanau iſt durch Beſchluß des k. Ober⸗ 
gerichts in Fulda vom 1. d. an wieder aufgehoben worden. 

Frankreich. Paris, 6. Mai. Auch ein Friedens⸗ 
zeichen iſt die plötzliche Bekehrung der „France“ zum Frieden. 
Sie leitet dieſe Bekehrung ſofort mit einer Polemik gegen die 
Kriegspartei ein. 

— Der kaiſerliche Prinz hat geſtern das Schloß von 
St. Cloud bezogen. — In den Tuilerien war geſtern großer 
Empfang der Mitglieder von der Ausſtellungs⸗Jury. Heute 
machte der Kaiſer im Ausſtellungsgebäude den verſchiedenen 
Abtheilungen einen Beſuch. 

— Die vom „Temps“ vertretene Friedensligue nimmt 
noch immer guten Fortgang. Neuerdings haben wieder fol⸗ 
gende Blätter ihren Beitritt zu derſelben erklärt: der „Cour⸗ 
tier Frangais,“ „Economiſte Francais," „Journal de Rouen,“ 
„Induſtriel Alſacien,“ Progrés du Nord,“ „Conſtitution von 
Auxerre,“ „Union de la Sartde,“ „Impartiel du Rhin“ und 
der „Phare du Littoral von Antibes.“ In einer kurzen Bro⸗ 
ſchüre, welche ſich an die Friedensligue ſchließt, fordert Hr. 
Cavaglion namentlich die Ausſteller, als die bei Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens am meiſten Betheiligten, auf zu einer im⸗ 
poſanten und entſcheidenden Kundgebung. 

Italien. Von der italieniſchen Grenze, 3. Mai. 
(A. Allg. Z.) Es ſind bereits die Mitglieder der Commiſſion 
beſtimmt, welche über das Verhalten der ſämmtlichen Marine⸗ 
Offiziere im letzten Feldzug zu Gericht figen fol. Voraus⸗ 
ſichtlich wird hier ein Prozeß von großartigen Dimenfionen 
und wichtigen Folgen für die Zukunft der italieniſchen Marine 
entſtehen. Den Vorſitz führt der Vicepräſtdent des Senats, 
Edoardo Caſtelli, die übrigen Mitglieder ſind großentheils 
Deputirte des Parlaments, welche zum Theil früher hohe 
Grade in der Marine bekleidet haben. Gleichzeitig mit 
dieſen Unterſuchungen werden auch Erhebungen angeſtellt über 
die Auszeichnungen, deren ſich Unteroffiziere und Soldaten 
würdig gemacht haben. 

Danzig, den 9. Mai. 

* Sr. M. Schraubencorvette „Nymphe“ iſt heute Vor⸗ 
mittag auf der Rhede zu Neufahrwaſſer angekommen. 

Geſtern Vormittag um 11 Uhr lief das auf der Kla⸗ 
witter'ſchen Werft für Rechnung der Rhederei von R. Seeger 
u. Co. erbaute Barkſchiff, 300 Laſt, glücklich vom Stapel. 

* (Berichtigung.] In dem in der geſtrigen Abendnummer 
enthaltenen Referate über die letzte Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
iſt ein Paſſus in der Rede des Hrn. Dr. Liévin (Zeile 41 u. f. vom 
Anfang) nicht richtig wiedergegeben. Hr. Dr. Lisvin äußerte näm⸗ 
lich: „Von competenter Seite habe er gehört, daß Ausſicht auf Ver⸗ 
legung des Olivaerthores nicht vorhanden ſei, es ſei denn, daß die 
Commune die Koften übernehme; dagegen fei eine Verbreiterung 
deſſelben allerdings zu erwarten.“ 


Börfendepeiche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 9. Mai. Aufgegeben 2 Uhr 30 Min. 
Roggen niedriger, F Pfandbr. 7717 787 
Es N de. 18 7 
8 do. 82 — 


—— 


r. 

69 [Weſtpr. 
| 8 [it 
ie: 564 Lembarden 9 99 
Rüböl Mai . 11 405 National-Anl. . 52% 221 

. 


a Mai 174 5 

5% Pr. Anleihe. , 101% | 101 “Bet, — 108 
4 do. .. 965 | 96% 16% Amerikaner .. 763] 76 
Staataſchuſpſch . 803 80% [Wechſelcours Konten 6. 218 6. 21 
eith, 8. Mai. (Cochrane Paterſon u. Co) Wo⸗ 


chen⸗Import in Tons: 6904 Weizen, 1419 Gerſte, 362 
Bohnen, 646 Erbſen, 3481 Säcke Mehl. Schottiſcher Weizen 
träge, Tendenz weichend fremder beſchränkte Frage, ex Schiff 
nur 18 billtger verkäuflich; Inhaber im Allgemeinen feſt, 
Gerſte unverändert; Hafer er Verkauf; Bohnen und Erb⸗ 
ſen beſchränkter Verkauf. Mehl flau. — Wetter ſchön. 5 
anziger Borſe. 
Amtliche ne am 9. Mai 1867. 

Weizen 5100 % Zollgewicht, 

weniger ausgewachſen 125% 2 590; geſund bunt 124— 

—125/6# 2620-635; geſund, hell und feinbunt 123/4 

127% N 640 675; 9 hochbunt und weiß 128 


IE 7¹⁰. 
Roggen Pe 49104, auf Lieferung Ir Mai » Zuni 1227 
Fe. 440. 


Frachten. London 33, Kohlenhäfen 28 3d, Firth of 
Forth 28s 6d, Weſtküſte Englands 48, Canal 38 6d 500 
engl. Gew. Weizen. Briſtol 178 Jr Load fichten, 218 dur 
Load eichen Holz. Newcaſtle 105 9e Load fichten, 138 Jr 
Load eichen Holz. Amſterdam 18 holl. Gulden Ar 2400 
Kilo Weizen. Emden 21 Fres u. 7½ der Laſt fichten Holz 
von 80 Cubikfuß engl. 

Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6.20% 
Br. Hamburg 2 Mon. 151% bez. Amſterdam kurz 142% 
Br. Amſterdam 2 Mon. 141% Br. Weſtpr. Pfandbriefe 
4% 82 Br. Preuß. Prämien» Anleihe 120 Br. Danziger 
Privat⸗Bank 110 Br. x 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 9. Mai Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt 118/120/22 
— 125/127 — 128/129 , ven 88/92½/95 — 97 — 98— 
1024, — 105/107/108 Br; geſund, gut bunt und hell⸗ 
bunt 126/28 — 129/30 — 131/132 % ven 107% /110— 
11241, /114/115 —- 117/118/120 . ser 85 . 

Roggen 120 — 124 — 123% von 76 — 7777 Nr Ser 
8 GH. e 

Erbſen 65/6670 Br 

Gerſte, kleine 102/3—104—105/68 von 52% —55— 56594 
ur 727TU. 

Hafer 38—40 ,. 

Spiritus nichts gehandelt. 

Getreide- Börſe. Wetter: ſchön, aber kalt. Wind: N. 

Bei guter Auswahl zeigte ſich am heutigen Markte auch et⸗ 

was mehr Kaufluſt zu billigeren Preiſen, es ſind auch 500 

Laſten gehandelt, bezahlte Preiſe im Allgemeinen im Verhält⸗ 

niß zu geſtern zu Gunſten der Käufer, doch blieb feine Qualität 

vollkommen behauptet. 120, 125% bunt und bezogen 4 620, 

625, bunt 123/244, 125/264 . 635, . 640, 2 645, 

126/27, 12744 & 670, 2. 675, hellbunt 128/294 & 695, 

hochbunt 128% 2 710 % 5100 . a 

Roggen hoch gebalten, am Markte nicht gehandelt. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


— — U 
Verantwortlſcher Nedacteur: H. Rickert ein Danzig. 


Die Verlobung unſerer Tochter Noſalie mit 
dem Kaufmann Herrn M. Oppenheim 
aus Bartenſtein, beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Neuteich, den 6. Mai 1867. 
44s M. Schneidemühl und Frau. 
Die heute morgen um 3 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Charlotte geb. 
Biſchoff, von einem Kug ben, der jedoch ſchon 
kurze Zeit nach der Geburt ſtarb, zeige 42 100 


uur Panzig, den 9. Dei 180 
* 0 . 
eren George Baum. 
Staft jeder: beſonderen Meldung. 
eute Morgen 5% Uhr wurde meine liebe 
Fran — — geb. Richter von einem kräf⸗ 
tigen Knaben glücklich entbunden; was ich Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 
Danzig, den 9. Mai 1867, : 
(1477 P. Herrmann. 
Dis zum Nachlaſſe des verſtoxbenen P. Sche⸗ 
witzki gehörigen Grundſtücke: das Hotel 
„Deutſches Haus“, Holzmarkt 12, und die neben⸗ 
ſtehenden Gebäude No. 13 und 14, ferner Töp⸗ 


Erbſchaſtsregulirung aus freier Hand, im Zus 
ſammenhange oder einzeln verkauft werden und 
ſind die näheren Bedingungen zu erfragen bei 
dem Vormund Schloſſermeiſter Schmidt, 
Eliſabethkirchengaſſe 3, oder den Miterben, Fräu⸗ 


lein Schewitzki, Holzmarkt 14, und dem Lehe |, 
(1442) | 


rer Jaskowski in Neufahrwaſſer. 
Danzig, den 4. Mai 1867. 


12 


„Gokkes Segen bei Cohn!“ 

Große are e 
8 r 11 1 4 4 

2 4 Millionen 800,000 Mark.] 


Beginn der Ziehung am 13., 14. und 
15. d. M 


tet jetzt das Spiel der Hannov. u 


Frankf, Lotterie. a 
Nur 2 Thaler 


Loos und 4 Ag ein Ganzes (teine Pro. Ei 
meſſe), aus meinem D 
Jolche auf frankirte Beſtellung gegen Ein 
ſendung des Betrages, oder gegen Poſt⸗ 

vorſchuß, ſelbſt nach den entfernteſten -E3 


5 er werden nur Gewinne gezogen. 
5 ie 
250,000, — N 150,000 


2 a 


Hauptgewinne betragen Mark 
— 125,000 


117. 8123 ., 7.398. 5 
Myeoinngiider und amtli i Ziebungs⸗ 
liſten ſende fofort nah) Entſcheidung. 


Meinen Intereſſenten habe allein in f 
Deutſchland bereits 22 Mal rn 5 


2903 ausgezahlt. 


# Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg, 


L. Bank- und: Wechselgeschäft. 


N 


5 Sam i kIIche 


7 ” 1 1 I 
Artikel zur Wäsche,, 
als ganz harte Talg-Hausseife, 
Marzseife und Gallseife, 
Hallesche Weizen-Stärke, u 
Köln, Strahlen- u. Fatent-Stärke, 
feinstes Ultramarinblau, 
Neublau, flüssiges Waschblau) 
Soda, Pottasche, Fleckwas- 
ser etc, 8 
en gros et en detail, 
empfiehlt die Stettiner und Thorner 
Seifen-Niederlage von 
Albert Neumann, 
(1474) . Langenmarkt 38. 


3 Sunz en "ag 
Für einen. Thaler! 


Bei dem unterzeichneten Fabrikanten find zu 
aben 
richtig gehende Taſchennhren, neueſter 
Eonſtruction, a Stück 1 Thaler. 
Poſt⸗Vorſchuß⸗Paquete können von England nicht 
verſandt werden, deshalb en man die Beträge 
in Papier oder Frei⸗ Marten franco einſenden. 
Die Uhren werden Neuerftei zugeſchickt. 
John Tompken, 
68. great Prescot Street, 
Goodman’s Fields, 
(1438)! London. 
Mein Lager 7 empfeble billigſt. 
a Sen 
hir: und 
Tonen f ( 
C. H. Zander Wwe, Kohlenmarkt 20 b. 


Wollwebergaſſe No. 21. 
Mein reichhaltiges Ju⸗ 
welen⸗, Gold⸗ und Silber. 
Luger khn ee, Ales daß ud 


Silber werden in Zahlung angenommen. 
610 8 2 H. Nofenftein, 


Fenfter: Befchläge zu billigen 
3 fchläge z Hille 


1 . . Noſenſtein: 
Nelegenbeitsgedichte allet Art fertigt Rudolf 
Ge Sener dritter Damm No. 18. 


fergaffe 19 und Silderhütte 6, ſollen behufs 


Die Königl Preuß. Regierung geſtat⸗ k 


ebit und werden F3 


£ koſtet ein halbes Staats: Original 5 


Gegenden von mir verſandt. 1 


ſow 
billigſt 


Dritte Quartett-Soirde 
es 


Florentiner Quartett-Vereins 


im Saale des Schützenhauses, 
Freitag, den 10. Mai 1867, Abends 7 Uhr, 


Programm: 1) Quartett in C-moll, op. 17, von Rubinstein. N Quartett in P- moll 
von Schubert. 3) Quartett in) C-dur, op. 59 Nr. 3 von Beethoven. (878) 


Billets à 1 %g. sind bei F. A. Weber, Langgasse 78 zu haben. 
erlegung. 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Saen t⸗Lager von der 


Da ich zum October dieſes Jahres mein g von 
Wollwebergaſſe No. 14, nach der Wollwebergaſſe No. A verletze, habe ich mein ſämmt⸗ 
liches Strohhut⸗, Bänder⸗, Blumen⸗, en age zu und unter dem Koſtenpreiſe zum Aus⸗ 
verkauf geſtellt, Crinolinen werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe fortgegeben. (1437) 


F. A Hoffmann, 


Wollwebergaſſe 14. 


darauf aufmerkſam. f 


NB. Auch mache ich — beſonders 
Neueſter Preis⸗Courant 


5 Papierhandlung, Lederwaaren⸗ und P 
graphie⸗Album⸗Fabrik 


von 


Louis Loewensohn. 


Niederlagen 
Danzig, Langgaſſe 1. — Königsberg in Pe, Altſtädtiſche Kirchenſtraße 24. 


Couverts. Photographie⸗Albums, 
100 Brif-Counerls, Keen 24 Sgr. elegant e g Goldſchnitt, von 23 Sgr. 
do 


1 


hoto⸗ 


eine weiße 33 Sgr. u. 4 


y Sgr., große in Leder, ganz fein, 73 Sor. 

100 do. eld⸗Couverts 6 Sgr. 10 Sab. 120 er 15 Sgr. bis 12 Thlr. pro W 

100. do. Couleurte 8 Sgr. Stück. Poſkmärken⸗Album von 5 Sgr. i 
Schreib: und Poſtpapiere. ortemonnaies, 


Stück von 1 , ganz in Leder gearbeitet zu a 


24 Bogen Concept 1% Sgr. 
24 de ö WM e, t Hk, 5 e. 


Schreib 2 Sgr. 


24 d Ockav⸗Poſt 1) Sgr 5 Ei x 3 
0, tav: Sor. 7 5 2 5 
24 do. Quart. Joſt 23 Sgr. igarren 2 rieftaſchen, 
24 do. Couleurtes 27 Sgr. iſites, 
Siegellack. in größter Auswahl zu allen Preiſen. 
Das volle Pfund 16 Stangen 6 Sgr. Schul mappen. 


Ba. beſte Qualität 43 Sgr. 

einer Brieflack 8 Sgr. 8 

25 Stahlfedern. 

144 fein geſchliffen 24 Sgr. 

144 Coxreſpondenz 4— 43 Sgr. 

144 Schulfedern 3 Sor. 

beſſere Qualität 6, 7,710 Sgr. 

N leiſtifte. 

Das Dtz. von 9 Pf., I, 13, 2—5 Sgr. 
eichenſtifte von A. W. Faber Dtz. 6 Sgr. 

unte Stifte in Etuis, 12 Farben, Dtz. 5 Sgr. 


für Mädchen und Knaben zu 12, 15,172 Sgr. 
Seehundstorniſter zu 20, 224 u. 25 Sgr. 
chreibmappen, 
Octav elegant, 2 Sgr. 
Dieſelben mit Einrichtung, 4 Sgr. 
Tmartmappen, elegant, 3 Sgr. 5 
Dieſelben mit Schloß, 9 Sgr. i 
Sowie feinſte Brief-, Noten: u. Zeichenmappen. 
Notizbücher. 
Stück 6 u. 9 Pf., 1, 1, 2 u. 21 Sgr. 
Extrafein in Leder 3, 4 u. 5 Sgr. 


Sowie Schraubenſtifte. blonen. f 
Schreib Schablonenkäſten zur Däjgeltiderei mit voll: 
Sor 10 Sor. 22250 


2 4 15 

Einzelne Bu ſtaben 3 Pf., ; 33 
Lederſchürzen, j 

für Mädchen und Knaben in gutem Leder 5 

arbeitet pro Stück 15 %% 5 (142 £ 


Aufträge nach außerhalb werden gegen Nachnahme effectu rt. 


3 


Ganzen u in Schachteln 
mit meiner Firma verſehen, von 21 Gr au u. in 


Blechbüchſen von 1—3 , 1 die mit gro⸗ 
ßer Sorgfalt aus dem Pulver i 
Insecten-Pulver-Tinctur, 

in anerkannter Güte, in Flaſchen von 2 . 
an, nebſt Gebrauchsanweiſung, empfiehlt die 
Parfümerie: und Toilette, Handlung en gros u, 
en detail von 

Alb Neumann, Langenmarkt 38, 

Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Perſiſches 
Juſcktenpulver, . ee 
I e e e ee ee 


BERLINER AQUARIUM, | 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien, 


Dr. Brehm; F. v. Stückradt. 


Actien⸗Kapital 200,000 Thaler in Antheilen à 200 Thaler. 


Auf Grund unſeres Statuts vom 6. und des Proſpects vom 16. April d. J. laden wir 
zur Betheiligung ein, unter Hinweis auf das große Intereſſe, welche unſere Anlage gewährt und 
auf die bedeutende Rentablität des Unternehmens, welche uach den Erfagrungen der bereits beſtehen⸗ 
den, Hufen mehr als 20% Dividende in ſichere Ausſicht ſtellt. Das Hamburger Aquarium 
deckte aus Ellen Einnahmen nach dreijährigem Beſtehen die geſammten Koſten feiner Erbauung, 
feiner innern Einrichtung und feines Bett iebes.) a sch 

Zeichnungen werden unter Einzahlung von 10 9% in Berlin bei 

den Herren Nauff 8 dan Otanienburgertirahe No. 62 u. 63 

und dem Herrn L. Eichborn, Wilhelms ⸗Straße No. 57 und 58 


angenommen. ; 4a 8 3165 (1458) 
Das Gründungs-Comite, 
Dr, Alfred Brehm. L. Eichborn. Dr. jur. Franz Hinſchins, Herm. Nauff, 
8 Juſtizrat h. in Firma Rauff & Knorr. 
Dr. med. Schultz; Schultzenſtein, „ v. Stückradt, Hans Wachenhuſen. 


0 F. . 
Königl. ord. Profeſſor an der Univerſität. Königl. Baumeister. 


Zur Ausgabe von Statuten und Proſpecten, ſowie zur Annahme von Zeichnungen für 
das Berliner Aquarium iſt bereit B. Kabus 
’ 


Königlicher Lotterie⸗Einehmer 
in Danzig. 


1 Die zweite Auflage (20 000) mg 
ass offieiellen Special-Uatalogs«" Pariser Ausstellung. 
Annoncen un den bereits veröffentlichten reifen. Be ſtellunge nan Anfragen ande 


Expedition des oſſicicllen Catalogs für die Pariſer Austellung. 
Berlin, Neuſtädtiſche Kirchſtraße 68; 1 (1457) F. Andre, 
Fetten Räucherlachs, | Marin. Lachs, enten eng mine 


in großen Fiſchen, empfiehlt billigſt 
owie delicat marinirten Lachs verſendet Alexander Heilmann, 
i Scheibenrittergaſſe No. 9. 


E. Marschalk, Fraueng. 43. 


EF 


Asphaltlack, Bernsteinlack, Co- 
pallack in franz. Terpentinöl und 
Spiritus, Damarlack, Eichenholz- 
lack, echt russischen Lack, braun 
und weiss, Sarglack, Mastixlack in 
Spiritus für feine Holzarbeiten. 
Politur, braun und weiss und Pin-— 
sel dazu empfiehlt 
% Carl Schnarcke, 
Brodbäukengasse No. 47. 
Voalentinische Composition zur 
Handschuhwäsche, franz. Terpen- 
tinöl, Benzin, Kristallwasser und 


Talkum empfiehlt 
Carl Schnarcke. 


(1453) Brodbänkengaſſe 47. 
Leberthran, weiss und braun 
empfiehlt ( 


CarlSchnärcke, 


Brod bänkengasse 47. 


Ambalema⸗Braſil⸗Cigarren. 


Ein vortheilhafter Ankauf einer größeren Par⸗ 


tie dieſer rein und wohlſchmeckend 7 
ſtattet mir, dieſelbe 10 In Lilien bee n 
10 Thlr. das Mille, bei Entnahme von 5 bis % 
. abzulaſſen. 1 75 % Kiſten a . 1 
e Herm. ! 


bremse 
Cigatren⸗ und Tabaks⸗Geſchäft, 
Pascher c e eee = 
räucherte Buͤcklinge, az e era, alias 
4463) Alexander Heilmann. 

e * 5 + ; a — 

Frische S ilberlachſe 
verſendet 17 zu mäßigerem Preiſe 

n > 

ne 


30 — 40 Pfd. ſelbſtgebauter Rieſenrunkel⸗ 
Samen iſt zu verkaufen in Dreilinden. 


Rüb⸗ und Leinkuchen, 
in beſter Qualität, offerirt billigſt 
(1292) eodor Friedr. San 
 Hundegafie 97, Cie der Naß, 


Ken 
aul ſchen Gaſſe. 
Mauerſteine 


in allen Sorte i 1 N 
Kit n frei Vauſtelle hier 


> Aus. Funck, vorſt. Graben . 


Dom, 


12,000 


warſzeienko, Kreis Bi 


Neuenb 
den 5 55 


5 ſinntes Mädchen 
vom Seihun als > 
hälterin oder als di nitthuende, Begleiterin einer 
‚teifenden Dame reſp. Herrſchaft. Gef, Offerten 
7 man unter No. 1435 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Eine Hebildete Dane wacht als Teibftän, 
- er Leiterin eines Hausſtandes, Geſellſchaf⸗ 
terin, füge der. Hausfrau, zum erſten Linters 
richt und Beaufſichtigung der Kinder, eder auch 
als Reiſebegleiterin engagirt zu werden. Die beſten 
W dem früheren und jetzt inne habenden 
lkungskreiſe ſtehen zur Seite und können Er⸗ 
kundigungen eingezogen und Adreſſen eingereicht 
werden. Danzig, Poggenpfuhl No. 10. 
Ja meinem Manufactürs, Tuch, und Mode⸗ 
5e dee w Se e 
Commis vacant. Nur 5 tüchſt e, gewan 
Verkäufer, die auch der polniſchen Salbe mäch⸗ 
tig ſind, belieben ſich zu melden. (1462) 


N Siegmund Diichalski in Graudeng. 

Krankheitshalber iſt das Logis in dem 
Hauſe Jappot, Südſtr. No. 35 h garz oder ge⸗ 
theilt für die diesjährige Badeſaiſon zu — 2 
then. Näheres daſelbſt oder in Dante, Butter · 
Markt No. 12—13, (1476), 


Eins der frequentirteſten Re⸗ 


, ſtaurationslokale, im Mit⸗ 
telpunkte der Stadt gelegen, iſt 
Umſtände halber unter annehm⸗ 


baren Bedingungen zuverpachten. 
Adr. in de Cr ed. d. Zeitun Ant. Nr. 1449. 
Selonke s Etablissement. 


Freitag, d. 10. Mai, Vierte Gaſtvorſtellun 

der Herren Hagedorn und Fiſcher 5 ihr 
under Fontaine, 

enannt: Kalospinthechromokrene, 
owie Auftreten ſämmtlicher engagirten 
Künſtler. — 1 7 Uhr. Entree für Saal 


7 2 für Loge 10 % Tagesbillets 5 und 


Beruh' ge Dich, 0 wundes Herz: 
Dir hilft kein annoncirter Schmerz — 
Spar lieber Deine vielen Groſchen — 


Dein Kummer iſt zu abgedroſchen 1 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 
Hierzu eine Beilage, 


1 


| 


Mon. 31% d, auf 


Beilage zu No. 4223 der Dan 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 8 Mai. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen kaum behauptet. Weizen Ye Mai 5400 Pfund netto 
165 Bancothaler Br., 164 Gb., dr Mai⸗Juni 159 Br., 158 
Gd. Roggen der Mai 5000 Pfund Brutto 111 Br., 110% 
Gb., Pr Mai- Juni 109% Br., 109 Gd. Hafer flau. Oel 
matt, er Mai 23%, de October 25%. Spiritus ſtille, 24. 
Kaffee feſt. Verkauft 3000 Sack. Zink ſehr ruhig. — Sehr 


ſchöͤnes Wetter. 
Amfterdam, 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 


richt.) Weizen und Roggen Sommertermine etwas höher, ſonſt 


unverändert. Raps r Mai —, ur Oct. 69%. Rüböbl r 
Mai —, fr Oct.⸗Dec. 38%. 

London, 8. Mai. Getreidemarkt. (Schlußberlcht.) 
Sehr ſchwache Zufuhren von engliſchem Weizen, reichliche von 
fremdem Weizen, Gerſte und Hafer. Sehr geringes Geſchäft, 
weil Weizen- Inhaber zu niedrigeren Preiſen nicht abgeben 
wollen. — Schönes Wetter. 

London, 8. Mai. Conſols 91½. 1 Spanier 31 
Italieniſche 5 Rente 48%. Lombarden 15% Mexikaner 
15%. 5 Ruſſen 85. Neue Ruſſen 85. Silber 60%. Tür⸗ 
liſche Anleibe de 1865 29%. 6% Ver.⸗St. r 1882 71%. 

Die Dampfer „City of York“, „City of Limerick“, 
„China“, „Tarifa“, „Denmark“ ſind eingetroffen. 

Liverpool, 8. Mai. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 15,000 Ballen Umſatz. Gute Nachfrage. Middling Ame⸗ 
rikaniſche 11, middling Orleans 11 ¼, fair Dhollerah 9 ½, 

ood middling fair Dbellerah 9, middling Dhollerah 84%, 
Bengal 7445 good fair Bengal 8½, Oomra 9%, Pernam 12 ½, 
Egyptian 14%. 

Paris, 8. Mai. Die 3% Rente eröffnete bel ziemlich feſter 
Haltung der Börſe zu 68,40. 1 

Parts, 7. Mai, Schluß cvurſe. 3 Rente 68,12%. 
Italieniſche 5 Rente 49, 45. 3% Spanier —. 1 Spar 
nier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 388, 75. Ere⸗ 
dit⸗Mobilier⸗Actien 366,25. Lombardiſche Eifenkahn- Wetten 
370,00. Deſterreichiſche Anleihe de 1885 321, 25 pr. ept. 
6% Ber.⸗St. ur 1882 (ungeſtempelt) 80%. — Die Börfe 
war feſt. Die Rente, welche zu 67, 85 eröffnete, ſchloß in 
fefter Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 


91 ¼ gemeldet. 
Petersburg, 7. Mai. Wechſelcours auf London 3 
Hamburg 3 Mon. 28 Sch., auf Amſter⸗ 

dam 3 Monate 156, auf Paris 3 Mon. 323 Cts. 1864er 


Prämien ⸗ Anleihe 110. 1866er Prämien ⸗ Anleihe 104%: 


Imperials 6 Rbl. 26 Kop. Gelber Lichttalg er Aug. (mit 
Handgeld) 50 geforkert, 49 geboten. 

Antwerpen, 8. Mai. Petroleum, raff. Type, weiß, 
44 Fres. r 100 Ko. ER 


x Producten⸗Märkte. 

Königsberg, 8. Mai. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
der 85 4 105/120 . Br., bunter 100/112 Gr Br., rother 
10/15 % Br. — Roggen . 80% Zollg. 63/70 Gr Br., 


Donnerſtag, den 9. Mai 1867. 


120% 66 F bez., 117 4 holl. 64 , bez., er Mai⸗Juni 
68 Br Br., 67 e Gd., dur Juli⸗Aug. 67 Sr Br., 66 975 
Gd., dur Sept. Oct. 62 Ya Br., 60% 8, Gd. — Gerſte ar 
708 große 48/55 . Br., kleine 48/53 8% Br., 102/3 % 49 
pr bez. — Hafer r 50.80, 34—37 . Br., 344 Gr bez., 
dur Mai⸗Juni 36 Dr Br., 34 %. Gd. — Erbſen Pr 908, 
weiße 55/66 Ye Br., graue 60/88 , Br., grüne 55/66 Pr 
Br. — Bohnen Pr 90 * 55/70 . Br., 74 9% bez. — 
Wicken er 90% 36/56 % Br. — Leinſaat Yr 704 fein 85/95 
8 Br., mittel 65/85 Ar Br., ordinäre 35/60 Gr Br. — 
Kleeſaat, rothe 14/22 & Br., weiße 14/26 % Br. — Thy⸗ 
motheum 8/11 % Ye Mr Br. — Leinöl ohne Faß 13 % re 
er Br. — Rüböl ohne Faß 10% . M. — Leinkuchen 
63/70 Sn dr . — Spiritus loco ohne Faß 18 % Br., 
17½ % Gd., Ye Mai ohne Faß 18 % Br., 17%, N Gd. 
f Berlin, 8. Mai. Weizen e 21008 loco 80 — 96 
, nach Qual., 9er 20008 blauſpitzig poln. 80— 86 % bz. 
Jr Mai⸗Juni 86—87 Mr bz. u. Gd. — Roggen loco der 
2000 . 67 ½% — 69% & bz. — Gerſte loco % 1750 
45 — 52 & nach Qual. — Hafer loco Yr 12004 32—36 
Ar nach Qual. — Erbſen Nr 2250 % Kochwaare 56—68 
nach Qual., Futterwaare do. — Rübdl loco e 100% 
ahne Faß 11% . — Leinbl loco 12%, A Br. — Spi⸗ 
ritus 7 8000 loco ohne Faß 18%, Kr bez. Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0,5% — 5 ½ ., Nr. 0. u. 1. 5. —5½ 
, Roggenmehl Nr. 0. 4% — 4% n, 
— 4 25 bez. %r E. unverſteuert. 
Stettin, 8. Mai. Weizen loco dr 8574. gelber und 
weißbunter 86— 96 %, dr 83/85 7 gelber er Frühl. 95— 
94 ½% % bez. — Roggen Aer 2000 % loco 63 — 65% , 
Frühl. 65 — 66 — 65% bez. u. Br. — Gerſte ohne Um⸗ 
fat. — Hafer loco Yr 50% 34—34½ , 1 Ladung Vor⸗ 
pommerſcher 34½ % bz — Rüböl loco 10% % Br., Yer 
Mai 10%, & bez. u. Ge. Spiritus [oco ohne Faß 17% A 
bez., mit Faß 17%, % bez., kurze Lief. ohne Faß 174, 
Rg bz., Frühj. und % Mai⸗Juni 17% ½ bz. u. Br. 
Hering, Schott. crown und full Brand 12%, 4A tr. bez. u. 
gef., Ihlen 10 % tr. bez., 10% & gef. — Pottaſche Ima 
Caſan 7 ½ bz. — Reis, mittel Arracan 5¼ . A tr. bz.— 
en 7 11 tr. bez. — Syrup, Franzöſ. 6% 
tranſ. bz. 

Breslau, 8. Mai. In Kleeſaaten war in bei⸗ 
den Farben geringes Geſchäft, rothe 11—17 N, weiße 15—25 
N, le nach Qualität. — Thymothee ſtill, 9—11 7 

* London, 6. Mai. (Kingsford u. Lay.) Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
43,690 Qrs., davon kamen 13,392 von Danzig. Von frem⸗ 
dem Mehl erhielten wir 1900 Säcke. Von fremdem Hafer er⸗ 
Vat wir 99,911 Qrs., davon 953 von Danzig. — Die 
Zufuhr von Weizen von Eſſer und Kent zum heutigen Markt 
war ſehr klein und wurde zu letzten Montags ⸗Preiſen dispo⸗ 
nirt. Der Beſuch war gut, ein mäßiges Geſchäft fand in 
| fremdem Weizen zu vorwöchentlichen Preiſen ſtatt. — In 


Nr. O. u. 1. 4 ¼ 


— 


ziger Zeitung. 


dem Werthe von Gerſte, Bohnen und Erbſen war keine Aen⸗ 
derung. — Hafer war in ziemlichem Begebr, alle Sorten 
mit Ausnahme der feinſten waren 6d per Dr. billiger. — 
Mehl war vernachläſſigt. Die Aſſecuranzprämie von den Oſt⸗ 
N nach London iſt e Dampfer 75 6d, Ar Segelſchiff 
128 6d. N 


Weizen, engliſcher alter 61 — 76, neuer 60— 74, Danzi⸗ 
ger, Königsberger, Elbinger 7er 4964 alter 64 — 70, neuer 
66 — 70, do. do. extra alter 70 — 76, neuer 70 — 72, Ro⸗ 
De und Wolgaſter alter 68—74, neuer 64— 70, Pommer⸗ 
cher und Däniſcher, Schwediſcher und Däniſcher alter 66 
72, neuer 62—70, Petersburger und Archangel, Saxonka, 
Marianopel und Berdiansk, Polniſcher Odeſſa neuer 58—65. 

Seine 
Neufahrwaſſer, 8. Mai 1867. Wind: NW. 

Angekommen: Albertſen, Johanna Cecilie, Marſtall; Poff⸗ 

ler, Johanna Chriftine, Kiel; Hull, Fatfield, Neweaſtle, ſämmtlich 


mit Ballaſt. N 
Den 9. Mai. Wind Oſt. 8 
Angekommen: Klontje, Meinſina, Roſtock; Carpenter, Ci⸗ 
tadel (SD.) Swinemünde; Hanſen, ee Marſtall; Gunn, 
Batalion (SD.), Shields, ſämml. mit Ballaſt. Gutknecht, Wilhel ⸗ 
mine, Stettin, Oelkuchen. Dietz, Diogenes, Bremen, Güter. Kriens, 
Hendrika, Papenburg, Kohlen. 5 
Geſegelt: Freesmann, Etta, S Voß, Bettje Pronk, 
Antwerpen, beide mit is Potter, Maggie, London; Jung, 
ay 


Matchleß, London; Mills, u. Catharina, Grangemouth, ſammtl. 
mit Getreide. 
Auf der Rhede: S. M. 


Corvette Nymphe. 
Nichts in Sicht. 

Thorn, 8. Mai 1867. Wafferſtand: + 8 Fuß 5 Zoll. 
Wind: Weſt. — Wetter: klar und warm. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Dampfer Dec mit 8 Ga⸗ 
barren: Nr. 8, 9, 23, 26, 44, 45, Töplitz u. Comp., Eiſenbahnſchle⸗ 
nen und Flſchplatten. Nr. 43, Dieſ., Kohlen. Nr. 32 (Schoͤnelch), 
Dieſ., Eiſenbahnſchienen. Fenski, Lindenberg, Cement. Wegner, 
1 u. Comp., Eiſenbahnſchienen. Fanſche, Richard Meyer, 

ohlen. 

Von Danzig nach Plock: Nr. 32 (Schöneich), Goldſchmid ts 
S., Decimalwaagen nebft Zubehör. ; 

Von Danzig nach Wyszogrod: Friedrich, Zimmermann, 


Kohlen. 
Winlarski, Cohn u. Henne⸗ 
0 


Von Danzig nach 3 
. k: Muth, Roſenthal, Kohlen. 


berg, Kohlen. Richter, Zimmermann, 
Von Danzig nach 
arſchau: Weidner, Wehner u. Rein⸗ 


Von Stettin nach 


hardt, Cement. 

Stromab: . Schfl. 
Meus, Hamburg, Zawichoft, Danzig, Köhne, 155 15 Wz. 
Dreger, Lillenſtern, Brock, Bromberg, 1340 St. w. H. f 


—— — 


e 

Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das 
Haus des Schneidermelſters Savigny, 47, rue Neuve des Petits 
Champs, Paris, nicht genug empfehlen; verkauft blos au comp⸗ 
tant und giebt 1520 Rabatt. [8728] 


N 


Be 


2 Dividende pro 1866. N 3 1 
Berliner Fonds-Börse vom 8. Mai. Rech, Aridi, . f em Preußiſche Fonds. 3 1 3 Gechſel-Cours vom 7. Mai. 
5 Litt. A. n. O. 12 33 175-176 bz ccc / / / ei] ä 
Eiſenbahn⸗Actien. 11 32 150 5 Sei. Aut, 43 963 o Prußen aunſterban fun f 1423 63 
* Deſter.⸗Irz.-Staatsb. — 5101, b Staatsanl. 1859 5 1015 da Schleſiſche 4 905 © „ 2 Mon. 3 1417 bz 
Aachen⸗Oüffeldorf 2 | a7, EEE a ip — 5 724 158 Staatsanl. 50/52 |4 87 bz l Hamburg ku 2 150f bz 
n- Maftricht — 4 333 b3 Rheiniſche — 4 107831083 bz do. 54, 55,57 43 963 bz Ausländt e Mon. 2 150 b 
Amſterdam⸗Rotterd A 1 9005 b u G e do., St. Prior. — 4 — — do. 1855 4 962 bz Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 3 6 21 k 
Bergiſch⸗Märk. A l 8 4 135.136 bz Rhein-Nahebahn 0 4 2274 bz do. 1856 45 963 bz Oeſterr. Metall. 5 44 G Paris 2 Mon. 3 | 804 bz 
„Anhalt 5 134 4 208 bz Ruſſ. Eiſenbahn 5 5 75 5 bz do. 1853487 bz do. Nat.⸗Anl. 5 534 b Wien Qeſter. W. 8 T. 4 | 76% bz 
Br Stargardt⸗Poſen 44 47 927 bz do. 1867 4 962 bz do. 1854r Looſe 4 58 do. do. 2 M. 4 75% bz 
Berlin-Vorsb Magdörg. 164 201 55 Südöfterr. Bahnen 71 5 97% 3 Staats- Schuldſ. 80 o de. Credittonfe — g Augeburg 2 M. 4 56 22 bz 
Berlin-Stettin nun 84/4 | 133_ 6 Thüringer 1.2 6,1184, 8 Staats. Pr.-Anl. 371187 b do. 1860r Looſe 4 63 bz u G Leipzig 8 Tage 4 99% G 
Böhm. Weſtbahn. — 6 5387 | Kur- u. N. Schld. 33764 bz do. 1864r Looſe — 38 bz do. 2 Mon. 44 99 ©! 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib 94 4 132 63 5 Berl. Stadt⸗Obl. 5 101, bz Inſt. b. Stg. 5 Anl. 5 158% bz Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 22 bz 
Orieg⸗ Nele „ 913 0 ( do 42965 B do. do. 6 Anl. 5 79 bz etersburg 3 Woch. | 874 bz 
Cöln⸗Minden 94 130-131 bz Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfdbr. 33 745 bz Ruſſ.-engl. Anl. 5 84 G do. 3 M. 7 863 bz 
Ceſel⸗Oberbahn (ils) 2 4 Bag 5 ĩx„„„õ! — —8: do. neue 4 87 bz do. do. 3 52 bz Warſchau 8 Tage 6 788 bz 
* et: 44 4 72 b 2; we | Oſtpreuß. Pfdbr. 33 75% © do. do. 18645 851 G Bremen 8 Tage 4311108 bz 
. . 545 81 3 Dividende po 1866. af Sr do. 2 4 824 b do. do. 1862 5 N G u G 
do. 0. k bz Preuß. Bank-Antheile 13 4 146% bz Pommerfche » 33 75 do. do. 1864 holl. 5 854 Gold- und Papiergeld 
Ludwigsh.⸗Bexbach 10314 141 Berlin. Kaſſen⸗Verein 12 4 153 5 8 ar 87 bz [Ruff.⸗Plu. SD. 4 595 bz — 8 ee 
EN 5 1 = 8 en DRM 54 4 90 B Poſe uche. 1 — — (ert. L. A. 300 Fl. 5 80 0 ör. Bm N. 997 5; Apel 5 105 5 
a 2 3 11 3 3 anzig 8 108 bz 555 neue 3) — — [Pfdbr. n. in S.⸗RK. 4 53 G -ohne R. 940 Led r. 1112 G 
1 ei hafen 8 442 — u G 5 79 0 = : 8 do. do. 4 1864 85 Part. Obl. 500 Fl. 4 91 5 Oeſt.öſtr. W 763 bz Sovrgs. 6 21 bz 
Niederſchl.⸗Märk. 14 8 8 Magdeburg 84 88 G Schleſiſche . 37 83% bz u. 6 7 40 bz poln. Stn. — — Goldtron. 90 bz 
Sieberfäl. Zweigtahe 8f f 90 8 Disc. Comm. Anthell 8 4 | 98% 6; % ß. 
Berliner Handels-Geſell. 8 4 1043 b 525 Nene 1 1 811 G Schwd. 10 Thlr. Bl BT EEE IE 
Oeſterreich. Credit⸗ 5 5 633.615 ae 8 is 5 5 ES 


Auf der Altſtadt bedürfen wir ge Schulzwecken 

eines Grundſtückes, eines Banplatzes von 

circa 1—3 Morgen preußiſch. Geeignete Auge: 

bote ſind uns mit Angabe des Kaufpreiſes und 

der ſonſtigen Bedingungen bis zum 18. Mai c. 

einzureichen. i (1402) 
Danzig, den 7. Mai 1867. 
Del Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zum Ausbau des weſtlichen Flügels 
des ben 80 ranziskaner⸗Kloſters erforder⸗ 
lichen auf 3360 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf, veranſchlag⸗ 
ten Erd⸗ und Maurerarbeiten, einſchließlich der 
Lieferung der Feldſteine, des Kalks, Cements 
und Sandes, follen im nn der Submiſſion 
an einen Entrepreneur vergehen werden. — 

Offerten mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ehen, ſind 1 bis zum 17. Mai cr., 

ormittags 10 Uhr, in unſerem Bau⸗Bureau 
einzureichen, woſelbſt Zeichnungen, Anſchlag und 

8 zur Einſicht ausliegen. (1403) 
Danzig, den 6. Mai 1867. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die Ziehung der Preuß. Hannoverſchen 

1. Klaſſe 149. Lotterie beginnt d. 13. Mai 
© Ganze Originallooſe a 4 ½. 10 . — 
albe 2 Gg. 5 e, Viertel 1 118 ot. 
läne, amtliche Liſten ꝛc. prompt durch die Lot⸗ 
terie⸗Collecte von (1225) 

Herrmann Block in Stettin. 


| (1103) FDrankfurt a. M. Hochſtraße 23. 


| 


| 


4 89% bz 


5 Fe Gebrannten Gyps zu Gyps. 


MATIC OÖ G APS ELN enthalten den ; en und Stuck offerirt in Centnern 
VON GRIMAULT C= APOTHEKER IN PARIS baten ver | U Siffern 2 — 


Balſam, ver⸗ 5 
bunden mit E. N. Krüger, Altſt. Graben 7 10. 
* a Oele der Nauto pflanze uno werden als untrügliches Mittel gegen die Schleimflüſſe PEEP 
wenden wird von dem Hauſe Grim a ult & C ch eine Injection au Matico angefertigt, welche Grundſtück⸗Verkauf. 
enannter Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfoh⸗ Mein im Badeorte Zoppot in der Südſtraße 
belegenes maſſives Wohnhaus nebſt Stallung, 
(6386) mit allen ſonſtigen Bequemlichkeiten verſehen, 


7 = 2 Nie Loo 1. Klaſſe 136. bin ich Willens zu verkaufen oder für die dies⸗ 
ieee , im Gans, and uebeit, nes 
7 Klaſſe 135. Lotterie, vom 7. bis 16, Mai aus- miethen und kann täglich beſehen werden. (1330) 


A. Feyerabendt, 
1 Holzmarkt Nr. 8. 1 
Nhat DELA söcIiri via E ſtehen in Rodoczin bei Pr. Stargordt 
pe r ne pParıa 5 neun fette Ochſen zum Verkauf. (1381) 
eine grauen Haare mehr! ür ein hieſiges Comtoir wird ein Lehrling zu 
Ur i nnaper i F engagiren geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen 
NMELIANOGENE 0 werden unter No. 1382 in der Expedition dieſer 

von Bieguemare sein Ronen Zeitung erbeten. 


vom Staate garantirt. gegeben. (168) H. Notzoll. 


Dun 


I 

| 

Ziehung 13. und 14. Juni 1867. | 

I 

niß, gegen Poſtvorſchuß u beziehen durch N 
Jar 


Schneider, 


CCC 
Die Looſe 1. Klaſſe 136. Königl. 


| 0 ’ N & Hgabrik in Rouen, 1.St-Nicolus, 89 f Jun der hie igen at Sapotheke 
Lotterie werden an die bisherigen 1 FEAR um augenblicklich Haar und iſt ſofort oder auch ſpäter 
Spieler unter Vorzeigung der Looſe na Barti allen Rüancen, db ne Ge- eine Lehrlingsſtelle unter günſti⸗ 
4. Klaſſe vom 7. bis 16. dſs. Mts. eb ſahr für die Haut zu färben. — geu Bedingungen zu beſe en ; 
ausgegeben. dice Jarbemittel if das Bene dafi in Aprf a . 
N N aller Bisher da gewtſenen. : 8 
| B. Kabus, General:Depot bei J. Wolff & Co. — — 
450) Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 1471) in Carlsruhe. Druck und Verlag von A. W. Kafem an: 
66 Se l Dan zig bei Albert Neumann. 8 in ia. 


